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Dl@ Beurteilung VON »Homosexualität«
verschiedenen theologischen Entwürtfen soeit 1990

vVon xel Gade

FINLEITUNG

Mit begınn der U0er Jahre rückt A Thema ‚;HOomosexualität« wieder stärker [ die
gesellschaftliche und theologische eDpatte ı18 Deutschland Hin Ausilöser War die
Angleichung der unterschiedlichen Rechtspraxen VOITN BRD und DDR ı bezug auf
den 1:/5 nfolge der Wiedervereinigung CJalt m der BRI) noch die Strafbarkeit
VOll sexuellen Handlungen zwischen REINETN Mannn übe]l 18 Mannn
18, War dieses ‚Delikt« | der B5 schon } Jahre 988 AUuUSs dem Gesetzbuch
gestrichen worden. |ie Diskussionen um dieNeuformulierung UNd NeuAbwä-
SUuNg dieser, Rechtsnorm fanden aber NUur Beachtung.

Größere Medienwirksamkeit erlangte aTlur die Dehatte UmMmM die rage, ob Schwu
1E und Lesben standesamtlich getraut werden dürfen [Die Aktion Standesamt:
gefangen Von der NTEL Presserumme! hegleiteten Bestellung..des Aufgebots his ZUtT

Klage und Entscheildung VOrINn Bundesverfassungsgericht erlangte sroße Auf
merksamkeit WeTlll auch oft 1Ur ML dem Beigeschmack des Skurrilen UuNdG Bızar-
en

Dennoch hildet dieser Punkt Wurzelstrang der theologischen
Diskussion das Thema »Homosexualltät« enn wenn EeINEe staatliche Anerken-
NUuNg VOIlN Lebensgemeinschaften Homosexueller erfolgt, sl 65 dann auch eIne
kirchliche Anerkennung geben? (Jnd wenrn Ja, /Ie Könnte diese aussehen? (iese
Fragestellungen trieben un das Thema welches aufgrund der Diszipiinar-
vertahren schwule Pfarreı bzw der Nichtzulassung VOnNn schwulen Theolo
SCcH P 1Karıa | ECINMSECN Landeskirchen WEn auch UT sChleppend Hehandelt
wurde
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[ )ie stärksten Impulse SIHSEH aber VOoTrT) der srölser werdenden Zahl der
selbstbewußten schwulen und ‚esbischen TheologInnen dUS, Cie SOWON| auf EVall
gelischer WIE Katholischer Seıite AUS ihren Verstecken hinaus wollten, NL ihren
Erfahrungen als Schwule UNG Lesben OffensSIivV den Diskussionen der Kirche tell
zunehmen

(Gijerade die ‚etztgenannten ‚Neuen Selbstbewußten:« refen 1UN IMN Art
Reflex, be! den Gegnern Vo ‚;Homosexualität als anerkannte Lebensform(« EeUuUE
Anstrengungen hervor die Gegenpositionen den veränderten Gegebenheiten

SO cam 6S dann auch auf evangelikaler UNd freikirchlicher eıte L1EU-
Impulsen und Gewichtsverlagerungen der Argumente II1} der Diskussion UM die

Dewertung der ;Homosexualıitäte.
In der hier vorltegenden Untersuchung werden die einzelnen Sichtweisen ZFE

Homosexualıtät sepbarat dargestellt und direkt I88 Anschlufß eINer kritischen Würdi
SUNg unterzogen, L )ieses Verfahren wurde der Übersichtlichkeit und Lesbarkeit

gewählt. aD

;»HOMO.  /ALITAT: AUS ER FREIKIRCHLUICHE: UND
EVANGELIKALER AUTOREN

Grundlegend kannn gesagt werden Neuwu l den belträgen ZUN Thema ;HOMOSeEeXUa-
tät« dUuUs freikirchlicher und evangelikaler IC IST die Welıterentwicklung der rage
»VWarum ISst HOomMoOosexualıtät Sunde?« hın HTE rage »VWie SO!| MIt Homosexuellen
UMSegaNgenN werden?«4 |)ies Ist Iinsofern IM Prozels da die Argumente au der
iblisch begründeten Ablehnung der Homosexualiltät weilche bislang OMO-
sexuellen allgemein V  e  en wurden, die Grundlage biblisch-thera-
peutischen Seelsorge ılden. |Diese sOll die einzelnen Homosexuellen individuell
ansprechen.

Warum Homosexualıtat un Ist

UYberblick
Allgemein IST en ren Z beobachten der sich VOlT) E1INef Argumentation mMiıt den
einzelnen Bibelstellen, welche sıch ML Homosexualität Hefassen abwendet hin

erner Roland An dem Wie ich emenmmde verstehe 1ST keiner N der Lage dem ande
ren Süunden oder abzusprechen. Gottist der, er über unser Leben richtet. { ICh will
nıcht EUTte überzeugen, daß ihr Leben falsch ISt, sondern L eute kommen (LT,
dafß das falsch ISt, und suchen nach Auswegen, I} BS, 123
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G esamtblick atıf die Biıbel« AUS$S welchem sich dann REINe Ablehnung der
Homosexualität evaluleren Heße

AMIt welchen Bibelstellen wurde MUT) üblicherweise argumentiert? SE SINC ZUuU

Z7WE Erzählungen ı Alten JTestament denen VOoln angedrohter Vergewalti!-
guNg VOl} annern annern die Rede ist (1 MOse 191 13 und Kichter D
25) Wird heiden Fällen ZWaT schlußendlich als Frsatz die Vergewaltigung
Hrau angeboten und Richter 19 auch vollzogen, gilt doch nach evangelikaler
Interpretätion die ursprünglich homosexuelle Absicht der (iewalttäter als run
für die Verdammung, WIC SIE sich S MoOse 19 als Zerstörung der Städte
om und (‚omorra darstellt.“

Als welıtere Ribelstellen werden (‚esetzestexte herangezogen SMose
MOse 26B In diesen ird Homosexualität als ireuel« bezeichnet,

welcher mMıt Todesstrafe ahnden Ist.
Als dritte Quelle dienen Textstellen AUS den Paulus riefen l denen diejentigen

Menschen charakterisiert werden, welche nicht IMS Himmelreich (‚ottes einziehen
werden ‚Röm 18 37 Kor.6 10 ım FE Unter diesen hbefinden sich
auch Frauen die den natürlichen Verkehr vertauscht en mıt dem widernatürli-
chen ebensolche Männer dazu soOgenannte ‚L ustknaben:« und ‚Knabenschänder:

Obwohl alle drei genannten Jextgruppen EeINne Verdammung der Homosexualı-
tat evident SEHN Iassen schelinen, wendet sich celhbst E1 Teıl der evangelikalen
und freikirchlichen Theologen diese vördergründige Sicht Schildern doch
heide Jexte der ersten Gruppe der Korinther- und Timotheusbrief gewalt-
tatıge homosexuelle Absichten die MNun eben nıcht RINe Dersonale, uf Ach
Lung des anderen abzielende Liebesbeziehung Homosexuellen angeführt
werden dürfen Und die Verurteilung Homosexueller den anderen angeführten
Textstellen könnte ausschließlich auf Kultprostitution bezogen SCHI; die sich
die Autoren MILT ihren Schriften abzugrenzen versuchten Der kultische Aspekt S6I
l heutigen Liebesbeziehungen Homosexuellen eher celten auszumachen

1el avı I7} BS 105
1e dazu ar Hermann Homosexualität 5S.68
ıel Davıd RS SA4OZ
Aa 108
Aat:) 106
AaQ PEC STW F 00270 1e dazu die Diskussion über Clie Thesen LFros und Religion« Huk-Info O;

HukK-Info 80, 38 Abgedruckt ıI1 Fntehrende Leidenschaften oder engaglerte
Zärtlichkeit?, 60 ff
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[ )as schöpfungstheologische Argument
La eiINne Argumentatıion M den oben genannten Bibelstellen auch UrC| VE mehr-
{e Anfragen der historisch Kritischen Jextinterpretation, zunehmend schwieriger
wurde, hbesannen sich evangelikale und freikirchliche Theologen auf den (jesamt-
zusammenhang der Bibel«, dem VOT allem EeINe schöpfungstheologische Ab
sicht C :Otfes verstanden iırd |)iese Außere sich ı Holaren Gegensatz von Mann
und Frau, die erst 11 der gegenseltigen Verschmelzung, | ‚ebenslanger Hingabe
aneinander, ihr Schöpfungsziel erreichen würden Die Verschmelzung, die VOTlT)] den
Interpreten und Interpretinnen MIt dem Begriff ‚Ehe« umschrieben ird gelte er
anzustreben 10

Welterführend wird dann auf die Haulinischen Schlul$folgerungen dieser UN$S-
ıchen Einrichtung (jOottes verwiesen, die als cexualethischer Ntwur des Paulus
eCWEItE werden:

WE | der Mensch IST nıcht UT EINe ‚göttlich himmlische Seele« oder [1UT 4M KÖT-
Derlich biologisches Wesen« sondern EINe Einheit Von KÖörper UuNd Seele VOTNN Auße-
rer Gestalt und Wesen Als entsprechend seschaffenes Geschöpf C;Offes
Exyxıstiert er IT} konsekutiver Interdependenz UnNd ZWäal entweder 516 Mannn oder als
Frat |)iese Art VOIT) Geschöpf SeImn IST nıcht willkürlic und zufällig, sondern SOLMge-
wollt Der Mannn ird nicht Mensch ohne Frau die Fral nıcht Mensch ohne Mannn
die heiden Geschlechter sind auferInanderdund Vo Cchöpter dazu Heru-
fen, einander beizustehen Paulus alst dies ZUsammmen ‚VWıe nämlich die Frau VOo
Manne tamımt IST wiederum der Mann durch die Frau alles aber ST AUS CEOÖTT«
(1 KOr 17 12) er Mannn kann nicht wirklich Mannn SEIf) Ohne die Frau UNG VICE V'  J
heide leben aber {} der Abhängigkeit VOo Schöpfer und VOTf) Christus XE  1

(ierade die gegenNseIlge Verwiesenheit Von Mannn UNd Frau [ HUn daß Ee1Nne
geschlechtliche Verbindung Mann Mann bZzw Frat Frau weder gottgewollt noch
M göttlichen ScChöpfungsplan vorgesehen S6] der Uum s MI Bernhard Kıtter

»Clie anthropologischen Schöpfungsaussagen lassen keinen Raum für EHI16 | JEeU-
der Homosexualıität als EINeT Von (‚Oft gewollten Schöpfungsvariante Saa baa 172

Rekurs aufar und Pannenberg
CGierade I1} der schöpfungstheologischen Argumentatıon wird auf die heiden
Drotestantischen Größen Kar! ar und ar Pannenberg Verwliesel

Kıtter Bernhard Iine andere Art Z leben
11 ATl: ermann Homosexualität 5.119
19 Kıtter Bernhard ıne andere AF ZU lleben
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Barth hat sich MI dem Thema ‚;Homosexualltät« SseINeT Kırchlichen ogmati 1Ur

an hefalßt und Z\WdlT als ußnote ZU Thema Mannn und Frau« 541
FUr ar IST die gegeNselllge Bezogenhelt und Inanspruchnahme der Geschlech

ter srundlegend |Jer Mensch des anderen Geschlechtes Ist die »Urgestalt des NMıt-
menschen«!> Dabel ST die konkrete Homosexualität für A UT das »bittere
Ende«!* eges, der ausgerichtet 6 E6] auf jede FOorm yMmÄännlichen der weibli-
chen Fürsich- und Untersichseins«!>. SO celef] dann schon sgeschlechtergetrennte
Gemeinschaften, selbst Klöster oder rden, VOTN Prinzip her Klarer Ungehorsam
gegenüber (jott.16

»L Jort findet die eigentliche Perversion dort die ursprüngliche Dekadenz
und der wahre Zerfall WO der Mensch den ’ Menschen des anderen Geschlechts,
daflß heißt aber die Urgestalt des Mitmenschen nicht mehr cehen sich nıcht mehr
He ihn gefragt WISSEN, sich ihm gegenüber IC mehr verantworten sondern für
sich celbst als SOUveraner Mannn oder als SOUvVerane Hau Mensch SEe1IMn SseINner

celbhst froh SEINIMN sich selbst genießen und gehugern) 11} P en B Gebot (jottes deckt
ihm P edoch| unweigerlich auf daß ET als Mannn serade MNUrTr mMiıt der FratUQ als Frau
gerade [1U1 MI dem Mannn echt Mensch cann ur7

In ähnlichet Welse Außert sICh Pannenberg Ur ihn mm die Rıbel [ zweilerle!l
VWelse der rage Stellung, VWIE Mannn und Hrau ihre Partnerschaft gestalten sollen
POosSsItEV indem SIE über die Schöpfungsgeschichte und eESsu Bezugnahme darauf auf
dıe Zusammengehörigkeit VoTn Mann und Fraul verweise!S; negatıv, indem SIE HOMO:
cexXuelle Verbindungen ablehne!? Homosexuelle Nelgungen habe, nach Pannen-
berg, jeder. Aufgabe des Menschen 56] UT, diese Neigungen: den heterosexuellen
unterzuordnen Hierbel G6| mun die Fhe AIC Institution besonders hilfreich.20 Tole-
Tanz gegenüber sleichgeschlechtlichen Lebensformen Ist für Pannenberg niıcht MNUuTr

NIC angebracht sondern eINe (‚efahr

S Kar] Il 5.185
Fbd
AaQ 6184
Ebd

S5185
»DIie unauflösliche eNneliche Gemeinschaft ‚von Mannn Uund Frau| IST also das Ziel der
Erschaffung des Menschen als seschlechtliches esen (Markus 9) Pannenberg,

_ Wolfhart: Homosexualität, Suß$S 45 SA
Ebd In der Gesamtheit des Z eu BSSaCS wird also Draktizierte Homosexualıität ausnahms-
I0S den Verhaltensweisen gereChnet, denen die Abwendung des Menschen Von

Oi{t besonders aklatant ZU Ausdruck kommt
AaC) S$
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»L Denn eEINne Kirche, die sich dazu drängen leße, homosexuelle betatigung nıcht
mehr als Abweichung VOTlT)] der biblischen orm behandeln und homosexuelle
Lebensgemeinschaften als e1Nne Form Hersönlicher Liebesgemeinschaft neben der
Ehe anzuerkennen, EeINne solche Kirche stünde nıcht mehr auf dem Boden der chrift
sondern 188 Gegensatz deren eInmMuUtIgemM Zeugnis (

Sowohl Barth als AUCR Pannenberg assen 65 noch einmal MI den Worten
Bernhard Kıtters formulieren »keinen aum für eINne LWVeutung der Homosexualı-
tat als VOor')\ C ott Sewollten Schöpfungsvarlante«“
Wıe mıiıt Homosexuellen UMSCSANSCH werden soll

Ermahnung die Gemeilnden
Einhellig He allen Autoren ıst die AÄnsicht, dals EINEe Diskriminterung Ooder Ächtung
Homosexueller nicht dem Wesen des Evangeliums entspricht Homophobe JTen-
denzen \WI die Verfolgung Homosexueller Ü die Kirche ı der Vergangen-
heit werden cEHart verurteilt.

» Tragischerweise hat die Kirche vie|l oft die gesellschaftliche und weltliche
Feindseligkeit SCHECH Homosexuelle Uübernommen PE SO Wenn 5 eın ‚Problem der
Homosexualität« oibt dann beginnt 6S mMmuıft dem rohblem der ‚Homophobie« der
Kırche P amnnn f

Homosexualität wırd als un anderen Sünden gleichgestellt SO WIe andere
ihren GeIlz oder ihren Hochmuft | Christus überwinden sollen sollen die OMO-
sexuellen VOl) ihrem homosexuellen un Abstand nehmen.

»Für rragung Ist niemand verantwortlich machen. Praktizierenden
homosexuellen Christen werden WIF ohne UÜberheblichkeit und | L iehe deutlich
machen (1USSETN, da ihre Lehbensweise nıcht der orm des Reiches (jottes eNnTt-
pricht Aber UNSeTe emeinden csOllten ihnen doch offenstehen, sind WIT doch alle
UTF IT ar begnadigter Sünder.«24

Roland Werner sieht dabe!l die Aufgabe der emenmde darın, sich | Thema
HOomMmosexualität« fortzubilden, anderungsbereiten Homosexuellen Hilfe geben
und VOTN Lebenszeugnis der Homosexuellen lernen, sOZUsagen Wachsen
der Homosexuellen mitzuwachsen.25

AaQ,, S55
Ritter, Bernhard: FINe andere Art 71 leben,
David Watson, zitiert nach: Werner, Roland: Thesen zur Seelsorge, | s S AD
Scherlies, Alfred: Grundsatzreferat, (Punkt 4.2)

6 Siehe dazu erner Roland Homosexualitätund die Vollmacht der christlichen (‚emeln-
den, theologische beiträge August 994 228 {f WT 738 ff

1
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Leitlinien FÜr die Gemeindepraxis
m Umgang der (Gemeinde MIT ihren homosexuell empfindenden Mitgliedern so!|
der Anspifuch der ememde auf Abstinenz VOT) homosexuellen Handiungen als
Mindestanforderung den homosexuellen ChristInnen gegenüber Klar vertretfen
werden. Eın ufweichen dieser Position würde elihen Klıma der Verunsicherung
Uund Heimlichkeit führen26

Homosexualität ird dabe!l als He aufgefalst und die LWroge IST die NOMOSE-
xuelle Handlung Ahnlich WIE den Alkohaolikeı ode!l die FIXern SOl| die (jemeinde
He Zuspruch (jebet und fürsorgliche ilfe die Homosexuellen unterstutzen
Von inrer roge loszukommen Hierbel SOl S1Ee auf die Erfahrungen dUus der iblisch
therapeutischen Seelsorge zurückgreifen

{ )Iie biblisch therapeutische Seelsorge
UYhberblick

Am 987 wurde ! Tübingen die »Deutsche Gesellschaft für Biblisch therapeu-
tische Seelsorge« gegründet P

Hauptanliegen der Ist ©S, »cl1e KOompetenz VOT'Nn beruflich und ehrenamt-
lıch seelsorgerlich tatıgen Christen [ Umgang MI1T Dsychisch Belasteten UunNd Kran-
cen« anderer Stelle SOHaAUG € MT Dsychisch helasteten und ranken Christen«

ördern 28

Biblisch 56] die BIS da SE als Mittelpunkt ihrer Arbeit das Evangelium und
dessen heilspendende xa cehe SO iırd eInerselts osychotherapeutisches Arbei
ten als VOITN der chrift legitimiert dargestellt“?, vorhandenen Angsten und
jehnungen gegenüber der kKlassischen Psychotherapie entgegenzuwirken. Anderer:
seitfs ird auf die ra des Heiligen (Geistes VeErwiesen, der 1[ der jeweiligen Gie
sprächssituation dem atfur offenen und zugänglichen Seelsarger die gerade UdAS-
sende therapeutische Methode würde Es wirke also VOTTaNngıe die E
(jottes und NIC die Erfahrung der das Wissen des Seelsorgers 3()

Großmann Siegfried Klar im Zie| barmherzig auf dem Weg, n 5/1990 CZ
LDamrath Haacker Dorothea Kritische Zusammenstellung

und Dieterich zıllert nach
AaQO.,, S.5— Besonders »LIie Biblisch-therapeutische Seelsorge IS  iblisch, e{} SIE
psychologische und psychotherapeutische Vorgehensweisen einsetzt, die der göttlichen
SChöpfungsordnung entsprechen., C Veeser).
AaÖQ,, 58 f.
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Therapeutisch G6] die BIS ı[ zweilerlel Weilse: Zum drücke sich darin,
Anlehnung / die helfende und dienende Grundhaltung des Seelsor-
BEISs AUS Zum anderen SIE darauf dafß SIE sich diverser. therapeutischer
chulen ediene S16, WIE oben erwähnt Sinne der Bibe! R1  en 3° Z
diesem therapeutischen Handwerkszeug sehören Verhaltenstherapie, e
sprächspsychotherapte, Individualpsychologie und Transaktionsanalyse 33

Zusammenfassend Kann gesagt werden daß | der BIS elr verpflichtendes ethi-
sches Normengerüst WIE E sich eindeutig dUus de! Bibel ergebe, zugrundegelegt
ird Mithilfe therapeutischer Methoden <oll den Ratsuchenden die sich diesem
Normengerüst ebenfalls verpflichtet fühlen ihm aber l der hetreffenden Sıtuation
niıcht gerecht werden können, eholfen werden doch Weg finden den
biblischen Geboten entsprechen

» [räagt der Ratsuchende beispielsweise Ehebruch VOT und sucht sich el ZU
rechtfertigen IST er hrüderlich ermahnen S EIM Handeln IMN Lichte (jottes
sehen und nach den Ordnungen der Bibel als un L benennen. ES IST dabe!l
wichtig und für alle welteren Gespräche entscheidend, da der Ratsuchende das
Jrteil der Bıbel annımmt.
s seelsorgerliche Ermahnen ezieht sich | diesem Fal| auf en Klares Giebot

der Bıbel dem 655 keinen therapeutischen Settenweg« vorbei SiDt Sünde IST
un SIe muß ausgesprochen ind VOT ( ‚Ott bekannt werden und dieses HE:
kenntnis Ist mehır als 11UT das ‚Verbalisieren Problemlage«.«>4

Homosexualität als Ausdruck E1Net Persönlichkeitsstörung
Homosexualität SCr WIE oben ausgeführt nıcht nach (jottes Willen HAa ihre EXI-
STE aber unleugbar ISst wiırd nach Ursachen esucht anhand derel sich LÖSUNGS-
modelle entwickeln lassen Dabei Ist dle BTS hilfreich

»HS$5 \ Homosexualität) Ist keine konstitutionelle Veranlagung Alle Bemühungen,
SE naturwissenschaftlich beweisen, SIN Dısher erfolglos geblieben. |)ie Vergan-
genheitsanalyvse- homosexuel| empfindender Menschen belegt aber, dafßs HS Eee
tiefe, destruktive törung I[ Gefühlsieben der Betroffenen ist HDarıum oilt 6S; die
Ursachen homosexuellen Empfindens erkennen und arn der Überwindung der
destruktiven Gefühlsstruktur arbeiten.35

31 AaC) S
32 A3C) 117

AaOQO
und } Dieterich ziıttert nach Aa6) S.2

35 Scherlies, Alfrecl Thesen SKT Homosexualität Punkt 4
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er wissenschaftlichen Erforschung dieser yCdestruktiven Störung Gefühlsie-
hen« hat sich der weitverbreiteten Kezeption SEINeT erke nach urtelen der
nıederländische Psychologe (zerard Väall den Aardweg MT hbesonderem Erfolg
widmet Nach »30jährigen Studien und therapeutischer Erfahrung auf dem Gebiet
der Homosexualität«?9 kommt Er folgender UÜberzeugung

»HOomMmOosexuyalıtät IST weder EIhe 11OI! male ‚Varıante« menschlicher Sexualität noch
angeboren, also genetisch oder hormonell bedingt ESs andelt sich vielmehr
e1ine Sexualneurose, die ihren rsprung } der Kindheit der Jugend hat W  SE

HINe ausführliche Darstellung dieses yUrsprungs« würde den Rahmen dieser
Untersuchung Daher möchte ich dieser Stelle 11UT die stark verkürzte
Fassung derselben These durch Alfred Scherlies zitieren:

»N eben Ee1her el anderer Faktoren — WIE den unsch der Eltern nach Eelheln
bestimmten Geschlecht des Kindes, E1INe alsche Erziehung US  = Öördert VOT allem
e17} gestortes Vater-Sohn bZzw Multter-Tochter-Verhältnis die Entwicklung homo-
erotischer Gefühle Minderwertigkeitsgefühle und e1iNe Selbstsicht erschwe-
ren dem heranwachsenden Jugendlichen geschlechtsspezifische Identifikati-
ON Was C{ He sich vermißt sucht und bewundert C: [ anderen und möchte chließ
lich Hrc das Verlangen nach hrer Nähe ihnen Ante!l haben Darum sind
hnhomoerotische (jefühle letztlich MNUTr E1N€ Suche nach sich selbst und entstammen

neurotischen, Kindlichen Klagesucht.«?8
Ziel der BTS S E6! S nNun, den Homosexuellen die CIHE Anderung ihrer Lebens-

wünschen un  C Hilfe erbitten Hel der Aufarbeitung des persönlichen Ursprungs
der homoerotischen Ciefühle ZUur elte stehen und SI f} inrem Weg hestär-
ken Wenn auch die meılsten Homosexuellen nach der Behandlung niıcht ZU ech
ten, tiefgreitenden heterosexuellen Empfindungen gelangen würden, S! doch
als ausreichender Erfolg die Abstinenz vVon homosexuellen Praktiken anzusehen.30

Kritische Stellungnahme
Da l evangelikaler und freikirchlicher Sicht Homosexualität als thisch oroblema-
tisch angesehen wird, ISt, auch WEelill)] persönliche IC EINe andere Ist, des:
halb IC kritisieren, weil e die Folge der möglichen Entscheidungen iSt,
WIeEe Mit der Bibel Un  en werden SO UNG welche Schlußfolgerungen AUuUSs
dem biblischen Befund für INSETE heutige Zeıt SCZOBEN werden KkönNnen Z7u Kriti-

Aardweg, erarı Van den Homosexualität in BS 100
Fbd
Scherlies, Alfred Thesen ZUr Homosextutalität Punkt
siehe dazu SuS$ 95
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SIET el Ist daß suggerlert wird daß $ E: eEINe Möglichkeit gäbe, die Bibel Vel
stehen /ı critisieren Ist NIC daß die Sichtweise der evangelikalen und freikirchli-
chen AutoriInnen IS WIie SI ST sondern: dafs SI als CINZISC Möglichkeit darge-
stellt Wird, der Bibel gemäß leben S0 werden CGiräben vergrößert und gleich-
berechtigte Gespräche verweigert, 4()

Zu Krıfisieren Ist weiterhin derWiderspruch da emMmerse1Its der umanwissen-
schaftliche Befund dargelegt wird, nach dem EINe Erklärung Uber die Ursache der
Entstehung VOor') Homosexualität nıcht abgegeben werden kann. Andererseits wird
aber festgestellt:

Cal die Entstehung 018 homosexuellen Gefühlen Dsychologisch erklärbar istu4Hd
»Homosexuelle (efühle Sind erworben, nicht angeboren«*>
He Homosexualıtät andele 5 sich EeINe Sexualneurose, die ihren fsprung
[ der In  el oder Jugend hat«dt4
charakteristisch Minderwertigkeitsgefühle, neuraotische Klage und Selbst-
mitleicdsstrukturen.

Ausgehend vVon der Feststellung, da Homosexualıität nıcht nach (j‚ottes Willen S 6I
Iahn die pannung NIC ausgehalten werden dıe sich ergibt AdUuUS dem Faktum, dafß
Homosexualität exyxıstert ihre Ursache aber wissenschaftlich nıcht geklärt ST SO
ırd die Veränderbarkeit der Homosexualität und damit die Verantwortung
des Menschen der Homosexualität un  FE die Uneinigkeit der Wıs.
senschaft zugunsten CINISET Dsychologischer Theorien aufgehoben

Beispielhaft wird das Votum des Theologischen Ausschusses der Arnoldshainer KON
ferenz (jottes und die Segenshandlungen der Kırche« (Neukirchen 199  53}  E deut
liıch dem die Kirchenleitung der FKUR WIE olg tellung ez1eN »Natürlich 9Ibt C
den evangelischen Kirchen Zur ethischen bewertung Von Homosexualität hoch keinen
KONseNS Aber dann müßte der |)Iissens wenıgstens aır und gesprächsöffnend arge-
stellt werden (jenau das ird VOonN der Endfassung des Textes (Im G Eegensatz D Erst
fassung Während die Rheinische Landessynode In ihrem esCHIU VOo

1995 den kirchlichen [ )issens AD nmn heschreibt ınd lic auf Clie ibel formuhlert
dalß die Unemigkeit n dem unterschiedlichen Verständnis bestimmter Bibelstellen he:
gründet: Ist,Sdas Arnoldshainer otum, die M4#1nen hätten Cliese Bibelstellen ınd
die anderen das LieDesgebot auf ihrer Seite (S Z Kirchenleitung der EKIR YSEXUa-
lıtät und Lebensformen(« ..A0

41 SO f UrC| den unkommentierten Abdruck EINES AUSZUßgS: AdUuUSs dem KINSEY-Keport ıIn
DS, O2 In dem lobale Aussagen über die Entstehung Von Homosexualität alsUNWIS-
enschafftlicAwerden.
Werner, oland Homosexualität .. theologische beiträge, 5.231

43 AaOQO.,, DE
Aardweg, Gerard vVan den Homosexualität, {} BS, 100
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Als drittes IST die Form der Biblisch Therapeutischen Seelsorge (BTS) Kritisie-
EG45 SIEe IST l rage ZU| stellen, da S 1E ern Ziel VOT! außen orgibt und auf rasche
LOösungen drängt, anstatt dem Betroffenen beizustehen, SE} Ziel selber iinden,
sich dafür Zeıt lassen und emporsteigenden efühlen, Erinnerungen, (jedanken
den aum und die Zeit seben, die S16 brauchen.

em wird dabe! Homosexualıtät als S23 UuUC betrachtet die S durch Absti
MeilZzZ und seelsorgerliche Begleitung überwinden Silt Anstatt EX-5UC als 8
mögliches roblem Von HOomosexuellen darzustellen das eben SeNAUSO He Hete-
rosexuellen und Bisexuellen auftritt wird 5 be! Homosexuellen eifhell] konstitu-
Tven roblem erklärt

Hazıt Vorgeblich ırd CIn Fortschritt dadurch erzielt da hel evangelikalen und
freikirchlichen AutorInnen Homosexualität individualisiert ird LDDadurch scheint
die unmenschliche HMärte, MIL der 51 sich bisher diesem ema außerten, hesei-
tigt SIe Ist aber (1UT auf die Fbene des Individuellen verschoben. i Jer Anspruch
auf Änderung der Lebensweise, die Aufspaltung | ‚homosexuelle KOoNstitution« und
;homosexuelle PraxIis«, die Hierarchisierung || ‚hochrangige Heterosexualität« und
nlederrangige Homosexualität« al} das ist SEINer bisherigen chärfe erhalten
(Um 5 IM} BilC auszudrücken KOpf und Blick der AutoriInnen haben sich der
Realität mehr zugewandt Doch ump und beine verharren alter POosition FG hat
keine Kurskorrektur stattgefunden der alte Wes ırd unbeirrt welterbeschritten

)»HOMOSEXUALIT, DER HVEINITIGER LANDESKIRCHE| UND DER FKD

|)ie folgenden Jexte habe ich eInersellts ihrer Aktualität ewählt, anderer-
selts, da sich diesen drei Jexten die Bandbreite amtskirchlicher Außerungen
ZUu Thema ‚;Homosexualität« aufzeigen |äßt

Die Sicht des ates der FEKD

»Mit Spannungen lehen: FKD Texte 5/ Marz 996
Im März 996 Lrat der Kat der Evangelischen Kirche | Deutschlan (EKD) MT
diesem Papter | die Offentlichkeit U N den anhaltenden Diskussionen Urn Clie
bewertung der HOomMmoOosexualltät der egnung homoaosexueller Lebensgemein-
schaften mMitzuhelfen »innerhalb der Evangelischen Kirche n Deutschlan
sachlichen lärung finden und womöglich Zu Konsens helfen«46

1e dazu Hesonders Damrath Haacker, Dorothea Kritische Zusammenstellung
FKD ExXtie .3
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Inhaltliche Grundlage dieses Papters ST€ die yLeitbildfunktion VOoT'/ Ehe und
Familie«47:

» Aus der Sicht des christlichen CGilaubens sind Ehe und Famlilie die sOz1alen Lelt-
hilder für das Zusammenlehben Vo'N Menschen Uunter dem Aspekt der Sexualität
und Gjenerativität. U  456

|)araus ergebe sich 175 wesentliches Merkmal homosexueller L ebensformen:
SI rinziplell den heterosexuellen untergeordnet, da iıhnen das Institut der
Ehe UuNd Familie versagt SEl

»Dienstitutionen Ehe und Familie kommen MUr für heterosexuel| ausgerichtete
Menschen 1in Betracht‘ Ur hisexuell empfindende Menschen, die eINne Ehe H}8E-
hen wollen, hedeutet dies die Entscheidung und die Aufgabe, auf das Ausleben
ihrer‘ homosexuellen Antelle verzichten und hre heterosexuellen Anteile’ He
ulßt entwickeln HUr Menschen, die eindeutig und ınveränderbar homoaosexuell
gepragt SINd, sagt dies |..E dafß Lhe UNGd Famıilie nıcht die Leitbilder sind; dl denen
S16 sich nersönlich ausrichten Kkönnen.«“

Nach kurzen Erörterung Uber die Forderung nach cexueller Enthaltsam-
keit für Homosexuelle heißt 5 dann:

»Denjenigen, denen das (hapncma cexueller Enthaltsamkeit nicht gegeben ISt,
ıst Z VOTTN Liebesgebot her gestalteten und damit thisch verant  r'teien

gleichgeschlechtlichen Lebensgemeinschaft [Jie Kriterien, die für SIC gel
ten; NO muit wesentlichen Ausnahme dieselben, die fürdie Ehe und
Famlılie gelten Freiwilligkeit Ganzheitlichkeit Verbindlichkeit Datier und Partner-
schaftlichkeit DITS eEIMNe wesentliche Ausnahme hetrifft die Funktion der Ehe und
Famlilie als Lebensraum für die Geburt und Erziehung Von Kindern u

FINerselts gilt CS, die Leitbildfunktion der Ehe nıcht Deeinträchtigen Anderer
hbesteht die Annahme, daß eIiNne gleichgeschlechtliche Partnerschaft nıcht nach

(jottes Wiıllen S E6] Deshalb sollte cowoch! die Segnung oleichgeschlechtlicher
Lebensgemeinschaften überhaupt WIE die gottesdienstliche Segnung der OMO-
sexuellen, die spezliell für ihre Partnerschaft egen erbitten, abgelehnt werden
|)ie Anstellung homosexuel|l lebender Pfarrerinnen ırd als Kaum vertretbar Au
sehen UNG MUuTr [ Einzelfällen nach sründlicher Prüfung für möglich gehalten da

AaQ., 5.45
AaQ., (‚enerativıtat wird 1erbel nicht Mur als »(biologische) Fortpflanzungsfählgkeit«
gesehen sondern yschließt aaa auch Erziehung und Bildung mit
ARC) 65,33
AaCO) 35

51 AaQ 5.53 f
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hre loße Existenz schon als srolße Belastung für das (emeindeleben betrachtet
wird 57 Gleichgeschlechtlichen Partnerschaften | Pfarrhaus ird agegen aufgrun
der Vorbildfunktion des Pfarrers/der Pfarrerin senerel| EHINe Absage erteilt.

Kritische Stellungnahme
|)as Diskussitonspapler y Mlit Spannungen lehen« WEIS de!l Bedeutung VOoTN Ehe UNG
Famıilie AT ethischen bewertung der Homosexuyualität ähnlich hohen Kkang
E WIE SE | den Positionen der evangelikalen und freikirchlichen Autoren fin-
den IST Dennoch ! sich dal$s noch wWelLtaus cstärkerem alße eEINne andere
Leitlinie die Argumentation des Xates der FEKI) bestimmt Har die ngs VOor Konflik
ten innerhalb der emeinden 54 »4n wesentliches Kennzeichen Von ngs IST die
UÜbertreibung VOTlT] möglichen Folgen He nderung bisheriger POositionen und die
Arbeit MT Unterstellungen.499 SO ird die Anstellung homosexueller Pfarrerinnen

eshalb abgelehnt, da EeIne ‚Propaganda« zugunsten homosexueller Lebensfor-
mel hefürchtet iırd56

Sicherlich ıst Clie Position des Kates der FKU moderater als die der freikirchl}
chen UNGd evangelikalen Autorinnen Seimne Funktion llegt jedoch darın eine die
verschiedenen Sichtweisen innerhalb der GHedkirchen der EKT) überspannende
Aussage ema finden Wird E1n kontroverses ema WIE hier
behandelt, hätte allz Breite des Meinungsspektrums AI IBGIHEeSsSECH berücksichtigt
werden uUsSssen as ist, WIE gezeigt, unterlassen worden.

|)em Anspruch konsensstiftend wirken, Kann der ext des Kates der FEKI)
allein eshalb nıcht serecht werden, da Argumentatıon auf die Festschrei-
bung der Leitbildfunktion Von Fhe und Famlilie als Glaubensgrundsatz haut |)iese
Zuschreibung IST aber nicht, WIE behauptet wird, allgemen anerkannter protestan-
tischer Girundsatz, sondern wird ı welten Teilen der evangelischen Kirche Kritisch
Ainterfragt:

»Leitbild« Kkann nıcht allein die heterösexuelle Ehe muit Kindern SEeIMN [Die Institu-
t1on FEhe Ist EIe neben anderen sexuellen Lebensgemeilnschaften und kann
biblisch nicht mMit dem Vorrang ‚Stiftung oder Schöpfungsordnung (jottes« e..

Aa643
AaQ),, S27
1e dazu auch” Wiedemann,Hans-Georg Schwule und | esben Ur IM Verborgenen
SCRHEFES reuz und Quer, 1/96, A
AaQ 54
FKD EXtE Nr
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hen werden Nicht auf die Rechtsordnung UunNd die FOorm als solche omm 5 also
sondern auf das en ihr.«>/
Fazıt \ Der Kat der FK{ verlangt VOo Homosexuellen mıT den Spannungen

eben, die Von ihm durch die vörliegende ‚Orientierungshilfe« ErzeHRt werden SIe
S  u dagegen nıcht I} der Gemeinde IMIT den SPaNhhUuNngen leben, die durch
unterschiedliche Formen Von Partnerschaft und | ebensweise hervorgerufen WEl -

den SIe verweıgert [ egenzug einfache nastorale Zuwendung WIE den Öffentl!i-
chen egen UumMm eventuellen Kontroversen AUS dem Weg 7{3 sehen F-IN solches
Vorgehen eindeutig | asten Von Homosexuellen kannn NacC der Forderung, Kır-
che colle der (Irt SCHI, dem Homosexuelle »Erfahrungen der Solidarität und des
Akzeptiertselns machen«>$ als heuchlerisch bezeichnet werden.

Die Sıcht der Nordelbischen Kirche

;Ehe, Familie und andere Lehensformen« Marz 996
Fast zeitgleich mıiıt dem Papter des Kates der EKI) veröffentlicht der Evangelische
Presseverband Nord e V. l Vorfeld der nordelbischen Themensynode
Sonderhe mMiıt dem Titel ‚Ehe, Famlilie und andere L ebensformen« Diskussionsbei-
träge Thema

a Heft versteht sich als eIne Darstellung der unterschiedlichen Sichtweisen
innerhalb der Nordelbischen Kirche und gleichzeltig als Hılfe für die noch andau-
ernden Debatten innerhalb der (jemeinden
e| reicht das Spektrum der el aBE VOlTl schroffer Ablehnung der HOoMOOSse-

xualıtät Argumentationsrahmen evangelikaler und freikirchlicher TheologInnen
Hs hın ZUr Akzeptanz und Annahme der Homosexualıität als gleichwertig
über der Heterosexualıtät

In hrer Stellungnahme diesem Papiler verweigert dann auch die Nordelbi-
sche Synode eIine eindeutige ußerung, indem SIE konstatiert

{ ESs ISsT entscheidend anzuerkennen, dafß homosexuelle Ortentierung ZUr Indivi
dualität UNd |dentität zahlreiche!l Menschen unablösbar hinzugehört Daheı muß
f entsprechende Lebensgestaltung Mmöglich SEeIl] u99

F)as sagt aber 1U eben nıcht WIE diese Lebensgestaltung aussehen el (je
ob gleichgeschlechtliche Sexualität Bestandte!ll dieser Lebensgestaltung SEl}

5 Wiedemann,ans-eorg Schwule un | esben HUr IM Verborgenen SCHENCHES Dr TeuzZ
und Quer, aa
FEKD-Texte NT. Lg
Kirchenleitung del Nordelbischen Kirche Stellungnahme unkt
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darf oder eben nıcht
Erst ı der Frage der Segnung VOTlT)] Menschen i[ gleichgeschlechtlichen Partner-

schaften estent die Synode ihre Unemigkelt eIn und regt diesem un
welteren Beratungsprozel$s Al6() Gileichwohl ird durch den Einspruch des Bischofs-
kollegiums die hier Uneinigkei halb aufgelöst Il ichtung ‚Ablehnung
der Segnung«, da der Finsatz der Synode für Cıe Anerkennung verbindlicher und
auf [ )Dauer angelegter eheähnlicher Partnerschaften (und das gilt wohl, da EIN€e

here Qualifizierung unterbleibt, sowohl für gleich- WIE verschiedengeschlechtliche
Patherschaften) die Besorgnis 'VOonNn 7! WE der drei Bischöflinnen ausgelÖöst !nat,dieser
Beschlufß 56] Uunvereinbar mMıt dem Bekenntnis der Nordelbischen Evangelisch-| -
therischen Kirche.67

Kritische Stellungnahme :
Als Diskussionshilfe zählt das Sonderheft »Ehe, Familie und andere Lebensförmen«

den Wenısen gelungenen Versuchen, die Bandbreite der Meinungen ZU
ema ‚;Homosexualität« aNngeINESSEN darzustellen | )ies gelingt gerade adurch
dals verschiedene AutorInnen ihre persönliche Sıcht dartegen Im Gegensatz dazu
stehen ALe 8 e1lNetl] ugen milsiungenen Versuche Autorenteams Clie Band
hreite der Meinungen [ Eext DrESSsSECN SO ird weder die Stellungnahme
des Kxates der FEKD noch das Arbeitspapier ‚Homosexuelle Lieberder Evangelischen
Kiırche ı188 Rheinland®* ihrem Anspruch serecht, sneutral« informieren, da beide
in Darteilichen Stellungnahme enden.

Die Sicht der Evangelischen Kirche Rheinland

»Homosexuelle Liehec‘: Arbeitspapier 992 und ESCHIU. 995
Ausgangspunkt des gründlichen Diskussionsprozesses innerhalb der EKIR war der
Antrag der Kreissynode Düsseldorf-(ISt Vo  D 4/5 11 988 die Landessynode, :
dem 65 heißt »Die Landessynode wolle den Gemeinden und ihren Amitsträ-
ern verbindlichen Weg ISWIE S16 demWunsch homoösexuell liebender
Partner nach Segnung ihnrer Partnerschaft entsprechen können.«63 Daraufhin
erstellten der Ständige Theologische Ausschuls (federführend) und der Innerkirchli-

Ehbd
61 AaQ) Punkt

1e dazu den genden Abschnitt
Landessynode der EKERN Wortlauft des Beschlusses Punkt
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Axel Gade, Die Beurteilung von Homosexualität ...  OSIIS IO HSEL EE SN ORHHNEEERNESOHE rmth«mnsmtmmww%ß%wimävw%mmm%«m%  che Ausschuß ein Arbeitspapier zum Thema »Homosexuelle Liebe«, welches, mi£  leichten Änderungen versehen, auf Beschluß der Landessynode 1992 zur Beratung  an die Gemeinden und Kirchenkreise weitergeleitet wurde.  In dem Arbeitspapier dokumentieren die Ausschüsse ihren Lernweg bei der  Beschäftigung mit dem Thema. Vorangestellt werden einige persönliche Zeugnisse  von Schwulen, Lesben und deren Eltern. Daran anschließend eine Zusammenfas-  sung humanwissenschaftlicher Erkenntnisse, die sich besonders den Vorurteilen  wie »häufiger Partnerwechsek, »bestimmter Persönlichkeitstyp«, ‚Verführung« und  ‚Subkultur« widmet. Die Tendenz der Zusammenfassung kann als liberal bezeich-  net werden, da in ihr. »Heterosexualität und Homosexualität [als] [...] verschiedene  Ausprägungen der einen menschlichen Sexualität«®* gesehen werden und die Be-  stimmbarkeit eines »genau beschreibbaren homosexuellen Persönlichkeitstyp[s] mit  relativ fest umrissenen Verhaltensmerkmalen« verneint wird.  Ebenso kann die Interpretation des biblischen Befundes als liberal angesehen  werden, wird doch die Sichtweise der Bibel über Homosexualität, wie sie sich in  den entsprechenden Bibelstellen ausdrückt®5, als allein auf den kultischen Gebrauch  der Homosexualität reduziert und daher für die heutige Zeit als unzeitgemäß be-  trachtet. Als Fazit wird gezogen:  »Anlagebedingte Homosexualität, partnerschaftliche homosexuelle Praxis und  homosexuelle Liebe nimmt die Bibel nicht wahr.«°®  Der Rücklauf von den Gemeinden an die Landeskirche war im Verhältnis zu  anderen Proponenden sehr hoch, wobei, neben den vielen Stellungnahmen der  Presbyterien und Kreissynoden, besonders auch die hohe Anzahl von Rückläufen  von Einzelpersonen sowie kirchlichen und außerkirchlichen Gruppen auffiel.°7  Der Beschluß der Landessynode vom 11.1.1995 zeigt dann auch die Unéinig—  keit in der ethischen Bewertung von Homosexualität, die sich besonders an dem  unterschiedlichen Verständnis der Bibelstellen festmacht.  »Eine deutliche Mehrheit ist der Überzeugung, daß unter der befreienden Kraft  des Evangeliums Menschen ihre Homosexualität annehmen und sie verantwortlich  leben können.  Die anderen sind der Überzeugung, daß die befreiende Kraft des Evangeliums  nur dazu führen kann, daß homosexuell empfindende Menschen ihre Sexualität  68  nicht praktizieren oder eine Veränderung ihrer sexuellen Orientierung erfahren.«  64 Landeskirchenamt der EKiR: »Homosexuelle Liebe«, S.33.  65 Siehe dazu oben den Überblick, »warum Homosexualität Sünde ist«,  66 Landeskirchenamt der EKiR: »Homosexuelle Liebe«, S.45.  67 Siehe dazu: Landessynode der EKiR: LS 1995 Drucksache 18.  68 Landessynode der EKiR: Wortlaut des Beschlusses ..., Punkt 3.  24
RE GTE E HOEG PE OE RMO RET NNNTA

che Ausschuf eın Arbeitspapter ZAE Ahema ‚;‚Homosexuelle LieDE«, welches, mMit
leichten Anderungen versehen, auf Beschluß der Landessynode 992 ZUT eratu

die Gemeinden und Kirchenkreise weitergeleltet wurde.
In dem Arbeitspapler dokumentieren die Ausschüsse ihren Lernweg He der

Beschäftigung mMuit dem Thema Vorangestellt werden einıge nersönliche /Zeugnisse
VOT) Schwulen, Lesben und deren Eltern aran anschließend eine Zusammenfas-
SCH1S umanwissenschattlicher Erkenntnisse, die sich hbesonders den Vorurteilen
WIE ‚häufiger Partnerwechsel«, ‚hbestimmter Persönlichkeitstyp«, ‚Verführung: und
‚Subkultur« widmet. DITS Tendenz der Zusammenfassung Kann als iberal ezeıch-
net werden, da n inr »Heterosexualität und Homosexualität ‚ als| E} verschiedene
Auspraägungen der ainen menschlichen Sexualität«6* gesehen werden und die Be-
stimmbarkeit eIines genau beschreibbaren homosexuellen Persönlichkeitstyp/s| mMit
relatıv fest Uumrissenen Verhaltensmerkmalen« vernelrnt ırd

Ebenso kannn die Interpretation des biblischen Befundes als iberal angesehen
werden, ırd doch die Sichtwelse der Bibel über Homosexualität, WiE S1Ie sich n
den entsprechenden Bibelstellen ausdrückt®>, als alleın auf den kultischen Gebrauch
der Homosexualität vreduzlert ınd daher für die heutige eıt als unzelitgemäl He
trachtet. Als Fazıt ird

»Anlagebedingte Homosexualität, nartnerschaftliche homosexuelle Praxis und
homosexuelle Liebe nhımmt die Bibel nıcht Wahl‘.«66

er Rücklauf von den Gemeinden die Landeskirche War IM Verhältnis
anderen Proponenden sehr hoch, wobel, neben den vielen Stellungnahmen der
Presbyterlien und Kreissynoden, besonders auch die hohe Anzahl VOTl) Rückläufen
Von Einzelpersonen SOWIE kirchlichen und außerkirchlichen Gruppen auffiel.©7

Der Beschluß der Landessynode Vo  S 1995 zeig dann auch die Unéinig—
keit in der ethischen bewertung VOo'n Homosexualität, die sıch besonders Al dem
unterschiedlichen Verständnis der Bibelstellen festmacht.

yEine deutliche Mehrheit Ist der Überzeugung, da der befreienden rx
des Evangeliums Menschen ihre Homosexualiltät annehmen UuNd SIE verantwortlich
leben können.

|die anderen sind der Überzeugung, daß die hefreiende ra des Evangeliums
UF dazu führen kann, dalß homosexuell empfindende Menschen ihre Sexualität

68nıcht nraktizieren der eINe Veränderung ihrer cexuellen Ortentierung erfahren.«

Landeskirchenamt der FK ;Homosexuelle Liebe«, 5.33
1e dazu oben den Überblick, »Walruln Homosexualität un ISt«,
Landeskirchenamt der EKrn ;Homosexuelle Liebe«, S.45

67/ Siehe dazu: Landessynode der FKır L5 995 Drucksache
o Landessynode der EKIR: Wortläut (des Beschlusses Punkt
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Axel Gade, Die Beurteilung von Homosexualität ...  En  N  _  '  HROI .mmmc:nmz—mmc.&.wm«smé;s:cmmaw.m@n»« HIOI IET  Einigkeit herrscht allein in der Auffassung, daß das vorgelegte Arbeitspapier  eine umfassende Erörterung zum. Thema »Partnerschaftssegnung« nicht ermöglicht  habe. Aus diesem Grund wurden der Innerkirchliche und der Theologische Aus-  schuß gebeten, zu diesem Themenkomplex’ein neues Arbeitspapier zu erstellen.  2.»Sexualität und Lebensformen« sowie »Trauung und Segnufigc‚ April 1996  Der Bitte entsprachen die angesprochenen Ausschüsse und erstellten zur Landes-  synode 1996 das Diskussionspapier mit dem Doppeltitel »Sexualität und Lebensfor-  men« sowie »Trauung und Segnung«, welches, mit kleinen Änderungen versehen,  von der Landessynode am 10.1.1996 verabschiedet und an die Gemeinden und  Kirchenkreise zur Beratung weitergeleitet wird.  In dem Papier wird festgestellt, daß die biblische Sichtweise der Sexualität eine  patriarchale ist und somit der Blick auf die Homosexualität dadurch beeinflußt wird.°?  . »Darum kennt die Bibel auch keine lesbische Liebe. »Widernatürlicher Verkehr«  von Frauen (Röm 1,26) ist nur als Verkehr mit männlichen Tieren [...| oder als hete-  rosexueller Analverkehr bekannt [...]. Ohne Phallus und Sperma keine Sexualität.«7  »Das strikte Verbot männlicher Homosexualität in der Bibel [...| hat im Bruch  patriarchaler Ordnung seine Hauptursache - neben der Tabuverletzung des Miß-  brauchs von Sperma. Dadurch, daß ein Mann die Frauenrolle übernehmen muß,  wird das Macht- und Herrschaftsgefälle, das zwischen Mann und Frau der patriar-  Chalen Ordnung entspricht, auf das Verhältnis zwischen Männern übertragen und  damit empfindlich gestört. >Entehrung:« [...] und »Ersetzen« sind die entscheidenden  Stichworte dafür [...].«7!  In bezug auf die Schöpfungsgeschichte, die, wie oben dargelegt ist, wieder  verstärkt zur ethisch begründeten Ablehnung von Homosexualität herangezogen  wird, wird festgestellt:  »Sexualität-kommt im Text [1 .Mösé 2,18-25] nur als Heterosexualität des Man-  nes zur Sprache. Mit keinem Wort ist hier von Homosexualität die Rede. Aus die-  sem Schweigen allein ist nicht zu schließen, daß es sie nicht gäbe oder sie von Gott  nicht gewollt sei. [...] Das Schweigen der Texte allein ist kein Verbot. [...] Die den  Text überliefert haben, hatten nur die heterosexuelle Aktivität des Mannes im Blick.  Aber.damit ist die heterosexuelle Aktivität von Frauen nicht verboten. Der Text gibt  auch Orientierung für die sexuelle Aktivität von Frauen, ohpe daß davon im Text  69 Kirchenleitung der EKiR: >Sexualitätynd Lebénsformen< , S.46  70 Ebd.  7 AaQO,, 5. 47
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Axel Gade, Die Beurteilung von Homosexualität ...  En  N  _  '  HROI .mmmc:nmz—mmc.&.wm«smé;s:cmmaw.m@n»« HIOI IET  Einigkeit herrscht allein in der Auffassung, daß das vorgelegte Arbeitspapier  eine umfassende Erörterung zum. Thema »Partnerschaftssegnung« nicht ermöglicht  habe. Aus diesem Grund wurden der Innerkirchliche und der Theologische Aus-  schuß gebeten, zu diesem Themenkomplex’ein neues Arbeitspapier zu erstellen.  2.»Sexualität und Lebensformen« sowie »Trauung und Segnufigc‚ April 1996  Der Bitte entsprachen die angesprochenen Ausschüsse und erstellten zur Landes-  synode 1996 das Diskussionspapier mit dem Doppeltitel »Sexualität und Lebensfor-  men« sowie »Trauung und Segnung«, welches, mit kleinen Änderungen versehen,  von der Landessynode am 10.1.1996 verabschiedet und an die Gemeinden und  Kirchenkreise zur Beratung weitergeleitet wird.  In dem Papier wird festgestellt, daß die biblische Sichtweise der Sexualität eine  patriarchale ist und somit der Blick auf die Homosexualität dadurch beeinflußt wird.°?  . »Darum kennt die Bibel auch keine lesbische Liebe. »Widernatürlicher Verkehr«  von Frauen (Röm 1,26) ist nur als Verkehr mit männlichen Tieren [...| oder als hete-  rosexueller Analverkehr bekannt [...]. Ohne Phallus und Sperma keine Sexualität.«7  »Das strikte Verbot männlicher Homosexualität in der Bibel [...| hat im Bruch  patriarchaler Ordnung seine Hauptursache - neben der Tabuverletzung des Miß-  brauchs von Sperma. Dadurch, daß ein Mann die Frauenrolle übernehmen muß,  wird das Macht- und Herrschaftsgefälle, das zwischen Mann und Frau der patriar-  Chalen Ordnung entspricht, auf das Verhältnis zwischen Männern übertragen und  damit empfindlich gestört. >Entehrung:« [...] und »Ersetzen« sind die entscheidenden  Stichworte dafür [...].«7!  In bezug auf die Schöpfungsgeschichte, die, wie oben dargelegt ist, wieder  verstärkt zur ethisch begründeten Ablehnung von Homosexualität herangezogen  wird, wird festgestellt:  »Sexualität-kommt im Text [1 .Mösé 2,18-25] nur als Heterosexualität des Man-  nes zur Sprache. Mit keinem Wort ist hier von Homosexualität die Rede. Aus die-  sem Schweigen allein ist nicht zu schließen, daß es sie nicht gäbe oder sie von Gott  nicht gewollt sei. [...] Das Schweigen der Texte allein ist kein Verbot. [...] Die den  Text überliefert haben, hatten nur die heterosexuelle Aktivität des Mannes im Blick.  Aber.damit ist die heterosexuelle Aktivität von Frauen nicht verboten. Der Text gibt  auch Orientierung für die sexuelle Aktivität von Frauen, ohpe daß davon im Text  69 Kirchenleitung der EKiR: >Sexualitätynd Lebénsformen< , S.46  70 Ebd.  7 AaQO,, 5. 47
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Einigkeit herrscht allein n der Auffassung, dalß das vorgelegte Arbeitspapier
eIne uımfassende Lrörterung SA Thema ‚Partnerschaftssegnung: nıcht ermöglicht
habe Aus diesem CGruna wurden der Innerkirchliche und der Theologische AUuSs
schuß gebeten, diesem Themenkomplex en Arbeitspapier erstellen.

Sexualitat und Lehensformen« SOWIE )rauung und Segnufig<‚ D 996
Der Bıtte entsprachen die angesprochenen Ausschüsse und erstellten ZUT Landes-
synode 996 das Diskusstonspapter mMuit dem Doppeltite! ‚Sexuyalıtät und Lebensfor:
e sSOWle ‚ Jrauung und Segnung:«, welches, mMit leinen Anderungen versehen,
VOor)} der Landessynode 0.1.1996 verabschiedet und Aln dıe (Gjemeinden und
Kirchenkreise ZUTr eratung weitergeleitet ird

n dem Papter ira festgestellt, daß die biblische Sichtweise der Sexualität eine
Hatriarchale ıst UNC somıtit der Blick auf die Homosexualität adurch beeinflußt wird.°”

»Darum kennt die Bibel auch keine lesbische Liebe ‚Widernatürlicher Verkehr«
VOon Hrauen (Röm 1,26) st [(1UTr als Verkehr mit männlichen Tieren e der G hete-
rosexueller Analverkehr ekannt L hne hallus und Sperma Keine Sexualität.«/9

»[)Aas strikte Verbot männlicher Homosexualität In der Bıbel i hat mM Bruch
Hatriarchaler Ordnung seIne Hauptursache neben der Tabuverletzung des MIiß
rauchs Von Sperma Dadurch, da en Mannn die Frauenrolle übernehmen mMmu,
ırd das Macht- und Herrschaftsgefälle, das zwischen Mannn und Frau der Datriar-
chalen rdnung entspricht, auf das Verhältnis zwischen ännern übertragen und
damit empfindlich estört. ‚;Entehrung: Z UnNG ‚Ersetzen« SINC die entscheidenden
Stichworte dafür ]

In bezug auf die Schöpfungsgeschichte, die, WIE oben dargelegt ist, wieder
Verstärkt ZUT thisch begründeten Ablehnung von Homosexualität herangezogen
wird, ird festgestellt:

»Sexualität-kommt IM ext ' Mose 2.18:25| UT als Heterosexualität des An
115 ZUT prache Mit Kkeinem Wort Ist hier Von Homosexualitat die Rede. Aus die
Se  3 Schweigen alleın Ist nıcht schließen, daß 65 sIe nıcht gäbe oder SIE Von (1‚oltt
nicht sewollt SEl N BEN Schweigen der Texte allein ıst kein Verbot E [ ])ie den
Ext überliefert haben, hatten UT die heterosexuelle Aktivität des Mannes Im Blick
Aber.damit ıst die heterosexuelle Aktivität VOoTI Frauen nıcht verboten. Der Text gibt
auch Orlentierung für die sexuelle Aktivität Von rauen, ohne daß davon Im Text

69 Kirchenleitung der FEKIR >Sexualitätynd Lebénsformem
Ebd

FA AaO,;
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Cie Rede 1Sst e al In gleiche! Weiılse kann der ext Urtentierung für homosexuelles
Verhalten Von Frauen und ännern seben, ohne dafs davon dile Rede IST u72

HOomosexuelle Praxıis S6 also vertretbar, Weln SI sich dieselben ethischen
Girundsätze hält WIE heterosexuelle PraxIis Homosexuelle sollen ihre Sexualltät
ebenso WIE -Zeterosexuelle. leben und dabeli allzs ethischen Prinzipien beachten die
für den Gebrauch VOTl) Sexualität allgemein.gelten.

‚ Zentraler un evangelischen Sexualethik‘: SC dabei cder Begriff der
‚Gemeinschaftsgerechtigkeit: Dieser Ist einer der drei Aspekte, unter denen SEXUA-
|LHÄt 1 der Bibe! l den Blick kommt Im Gegensatz den beiden anderen Aspek
ten ‚Herrschaft« und ‚;Fruchtbarkeit« werde er nnerbiblisch nicht kritisiert und Kkön

als durchgängige Richtschnur betrachtet werden. 73

‚.»Diese biblische Grundausrichtung evangelische Sexualethil 15 sowohl|
Von konservativen Ethik der SChöpfungsordnungen VWIE von iberalen

der autonomen Selbstbestimmungdes Individuums. | )iese Ethik 150 weder
csexuelle Praxis HLTE Rahmen der traditionellen Lebensform ‚Ehe« E noch Ist SIE
4E auf den Interessenausgleich angeblich utonomer Individuen AUSsS Y  74

Innerhalb der theologischen Reflexion über Trauung und egnungwird dann |f
hezug auf TEPartnerschaftssegnung festgestellt, dalß 65 infolge dieser.Sichtweise
»kKem theologisches Argument gibt den unsch gleichgeschlechtlichen
Paares nach Segenshandlung || Ööffentlichen (jottesdienst abzulehnen.u75

3..Kritische Stellungnahme
In den Außerungen der Synoden und (Gıremien der FKIR Ist besonders hervor-
zuheben, daß Homosexualität ihres ‚Sonderstatus« enthoben ird Homosexualität
66! KeIn singuläres Thema, welches bezugslos neben anderen Themen cstünde In
den Verlautbarungen. ırd deutlich, dafßs die ethische bewertung VONn HOomosexua-
tät 1Ur [}Zusammenhang It der ethischen Bewertung VonN Sexualität überhaupt

sehen ist Anders formuliert: das, Was für Heterosexuelle gilt, Silt |IN gleichem
aße für Homosexuelle. Und umgekehrt FS gibt keine Exklusivanforderungen
Homosexuelle \WIE Enthaltsamkeit.

Ebenso wiırd die rage nach Segenshandlungen für gleichgeschlechtliche Paare
gleichrangig E: rage für Segenshandlungen für gemischtgeschlechtliche Paare
behandelt.

AaQO
A 5.59

74 AÄDC) 5.671
AaQ) S94
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Axel Gade, Die Beurteilung von Homosexualität ...  G EELEBSEPEEEESEREEEEGERÖTEEGEEDESEETRLENRÄGE EK REÖSTETEEEEIESUNCTE CEERSTEESOSERERETZERO H NSETBÖEÖENEENBEBKE DE NAETÄEFNMERHENT ETGFE GE HECHE  Ist das Arbeitspapier »Homosexuelle Liebe« von einer einseitigen Sichtweise  zugunsten von Homosexualität geprägt, so wird in den Rückmeldungen der Gremi-  en dieses als Manko für die Gespräche innerhalb der Gemeinden qualifiziert. Dar-  auf reagiert sowohl der Beschluß der Landessynode 1995 wie das Diskussionspa-  pier »Sexualität und Lebensformen« ... In beiden werden der Dissens in der ethi-  schen Bewertung von Homosexualität sowie dessen Ursachen benannt. Folgt also  das Diskussionspapier von 1996 der Linie des Arbeitspapieres von 1992, so macht  es doch auch immer wieder im Text deutlich, daß dies eine Sichtweise ist, die nicht  von allen innerhalb der EKiR geteilt wird. Oft stellt es mehrere mögliche Sichtwei-  sen in Kurzform dar, um sich dann ausführlich der zu widmen, der die AutorInnen  der Papiere’den Vorzug geben.  Fazit: Das Diskussionspapier ist m.E. der gelungenste Versuch, heutiges Wissen  über Homosexualität sowie die heutige Lebensrealität von Homosexuellen in Zu-  sammenhang zu bringen mit den biblischen Befunden und protestantischen Über-  zeugungen. Gerade die Warnung vor katholischen Tendenzen innerhalb evangeli-  scher Theologie, wie sie sich in der Bewertung und Stellung der Ehe als göttliche  Schöpfungsordnung aufzeigt, halte ich für den wichtigsten Beitr;1g dieser Schrift.  >HOMOSEXUALITÄT« AUS DER SICHT SCHWULER THEOLOGEN’®  In diesem Kapitel dient zumeist die Zeitschrift »Werkstatt Schwule Theologie« als  Textgrundlage. Sie ist 1994 als Austauschforum zwischen den jährlich stattfinden-  den, bundesweiten. Treffen schwuler Theologen entstanden. Sie vereint katholische  und protestantische Theologen, die sich in der Zeitschrift nicht nur zu theologischen  Theorien äußern wollen, sondern auch durch die Veröffentlichung von liturgischen  Hilfen, Gebeten, Predigten, Bibelauslegungen etc. einander praktische Hilfen für  den theologischen Alltag geben wollen.77  Die Zeitschrift erscheint vierteljährlich. ;  Zum Konzept >»Schwule Theglogie<  Schwule Theologie definiert sich positiv und negativ.  Negativ, indem sie sich abgrenzg gegen andere. Schwule Theologie werde be-  76 Zur Begriffsklärung: Wenn ich von »schwulen Theologen« rede, meine ich damit alle  männlichen, homosexuellen Theologen. Unter >Schwulen Theologen« verstehe ich allein  diejenigen, die sich der speziellen Richtung >Schwule Theologie« verschrieben haben.  77 Brinkschröder, Michael: Antwort auf ..., in: WeST 2/1995, S. 63.  27ET BENSEENEKEEEEE FD SEEDE ELE TEL LEL EE EL EFE ETZEBE NLTF ELE  ED  DE  A

ISt das Arbeitspapier ;»Homosexuelle | 1ehe« einer einseltigen Sichtweise
zugunsten VOo  5 Homosexualität epragt, wird m den kückmeldungen der CGremt-
e dieses älc an für die Gespräche innerhalb der (Gjemeinden qualifiziert. Da
auf reagiert Ssowoh| der Beschlufß der Landessynode 995 WIEe das DIskussionspa-
Dier ‚Sexualıtät und Lebensformen«Axel Gade, Die Beurteilung von Homosexualität ...  G EELEBSEPEEEESEREEEEGERÖTEEGEEDESEETRLENRÄGE EK REÖSTETEEEEIESUNCTE CEERSTEESOSERERETZERO H NSETBÖEÖENEENBEBKE DE NAETÄEFNMERHENT ETGFE GE HECHE  Ist das Arbeitspapier »Homosexuelle Liebe« von einer einseitigen Sichtweise  zugunsten von Homosexualität geprägt, so wird in den Rückmeldungen der Gremi-  en dieses als Manko für die Gespräche innerhalb der Gemeinden qualifiziert. Dar-  auf reagiert sowohl der Beschluß der Landessynode 1995 wie das Diskussionspa-  pier »Sexualität und Lebensformen« ... In beiden werden der Dissens in der ethi-  schen Bewertung von Homosexualität sowie dessen Ursachen benannt. Folgt also  das Diskussionspapier von 1996 der Linie des Arbeitspapieres von 1992, so macht  es doch auch immer wieder im Text deutlich, daß dies eine Sichtweise ist, die nicht  von allen innerhalb der EKiR geteilt wird. Oft stellt es mehrere mögliche Sichtwei-  sen in Kurzform dar, um sich dann ausführlich der zu widmen, der die AutorInnen  der Papiere’den Vorzug geben.  Fazit: Das Diskussionspapier ist m.E. der gelungenste Versuch, heutiges Wissen  über Homosexualität sowie die heutige Lebensrealität von Homosexuellen in Zu-  sammenhang zu bringen mit den biblischen Befunden und protestantischen Über-  zeugungen. Gerade die Warnung vor katholischen Tendenzen innerhalb evangeli-  scher Theologie, wie sie sich in der Bewertung und Stellung der Ehe als göttliche  Schöpfungsordnung aufzeigt, halte ich für den wichtigsten Beitrag dieser Schrift.  >HOMOSEXUALITÄT« AUS DER SICHT SCHWULER THEOLOGEN’®  In diesem Kapitel dient zumeist die Zeitschrift »Werkstatt Schwule Theologie« als  Textgrundlage. Sie ist 1994 als Austauschforum zwischen den jährlich stattfinden-  den, bundesweiten. Treffen schwuler Theologen entstanden. Sie vereint katholische  und protestantische Theologen, die sich in der Zeitschrift nicht nur zu theologischen  Theorien äußern wollen, sondern auch durch die Veröffentlichung von liturgischen  Hilfen, Gebeten, Predigten, Bibelauslegungen etc. einander praktische Hilfen für  den theologischen Alltag geben wollen.77  Die Zeitschrift erscheint vierteljährlich. ;  Zum Konzept >»Schwule Theglogie<  Schwule Theologie definiert sich positiv und negativ.  Negativ, indem sie sich abgrenzg gegen andere. Schwule Theologie werde be-  76 Zur Begriffsklärung: Wenn ich von »schwulen Theologen« rede, meine ich damit alle  männlichen, homosexuellen Theologen. Unter >Schwulen Theologen« verstehe ich allein  diejenigen, die sich der speziellen Richtung >Schwule Theologie« verschrieben haben.  77 Brinkschröder, Michael: Antwort auf ..., in: WeST 2/1995, S. 63.  27In heiden werden der UDissens N der ethi
schen Bewertung Von Homosexualität SOWIE dessen Ursachen benannt. olg also
das Diskussionspapier VOTlT)] 996 der inNnıe des Arbeitspapieres Von 1992 macht
5 doch auch mmer wieder Im ext deutlich, daß dies eIne Sichtweise ISt, allz nıcht
VOIl allen nnerhalb der EKIR geteilt ırd (Oft stellt 6S mehrere mögliche Sichtwei-
Serl/] n Kurzform Cal sich dann ausführlich der widmen, der ails AutorInnen
der Papliere’den Vorzug geben

Fazit: Das Diskussionspapier Ist ME der gelungenste Versuch, Heutiges Wissen
über HOomosexualität SOWIE die heutige Lebensrealität Von Homosexuellen n Zu
sammenhang bringen mıt den biblischen Befunden und Drotestantischen UÜber-
ZCUBUNBEN. Gerade die Warnung VOT katholischen Tendenzen innerhalb evangell-
scher Theologie, wWIıe sIie sich In der bewertung UuNd Stellung der FEhe als göttliche
Schöpfungsordnung aufzelgt, halte ich für den wichtigsten Beitrag dieser chrift

‚HOMOSEXUALITÄT: AUS DER

n diesem Kapite! dient zumeıst die Zeitschrift ‚Werkstatt chwule Theologie« als
Textgrundlage. Stie ist 994 als Austauschforum zwischen den Jährlich stattfinden-
GEn bundesweiten:. Treffen schwuler Theologen entstanden. SIe vereint katholische
UNC| Drotestantische Theologen, qCie SiCh n der Zeitschrift nıcht theologischen
Theorien außern wollen, sondern auch HFG die Veröffentlichung Von turgischen
Hilfen, Gebeten, Predigten, Bibelausilegungen EeicC einander Oraktische Hilfen Ur
den theologischen Alltag sgeben wollen.//

G Zeitschri erscheint vierteljähriich.
£um Konzept ‚Schwule Tfieelogie<
Schwule Theologie definiert sich DOSIUV Ulale negatıv.

N egetiv/ indem SsIe sIıcCh abgrenze andere. Schwule Theologie werde be-

Zur Begriffskiärung: VWenn ich VOT sschwulen Theologen« rede, MmMeIne ich cdlamit alle
männlichen, homosexuellen Theologen. Unter sSchwulen Theologen« verstehe Ich allein
diejenigen, die sich der speziellen ichtung ‚ Schwule Theologie« verschrieben haben.
Brinkschröder, Michael Antwort auf In WeST Z 995;
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trieben Von selbstbewußten Schwulen/8 und NIC Von Heterosexuellen/® oder E X.
Gays® Aufgabe der Schwulen Theologie S6 NIC kirchenpolitischer amp WIE ET

Aufgabe des ökumenischen Arbeitskreises »Homosexuelle und Kirche« (HukK)
SC sondern »die Entwicklung Deutung schwulen | ebens l |ichte üdisch

chwulechristlichen CGilaäubens und des Gilaubens Lichte schwulen Lehbens«®)
Theologie 56! nıcht schwul lesbisch da vorerst EINe Zusammenarbeit MT LEeS-
ben AUS verschiedenen Giründen als schwierig angesehen ird 672 Zuletzt 6 6] chwule
Theologie keine Ghetto Kirche WIeE etwa die Metropolitan Community Church
(MCC) sondern hewege sich | amtskirchlichen RKahmen 833

POoSIUV definiere sich chwule Theologie als Kkontextuelle und emanzipatorische
Theologie 84 Kontextuel! abel, dalß diese Theologie als »Abschattung des

Haorızontes (jott Jesus Christus««®> verstanden werde Schwule also
Subjekt der Betrachtung, nıcht Subjekt der Theologie chwule Theologie Kreise
nıcht MM den eigehen Bauchnabel sondern erkenne, daß jede Theologie, die auf
den geMEINSaMMEN Horizont schaue, doch CigeNeN Betrachtungspunkt habe
und Von ihrer Warte AUS hbestimmten Tell des Horizontes hesonders
wahrnehme 4G Kemer erkenne den Hortzent SseiIner voHen Breite und Pracht erst
Ccas /Zusammentragen der einzelnen Beobachtungen ermögliche der (jemeinschaft

»Fur mich äang Theologite dort d  / die ıgur der Rechtfertigung Oder Selbst-
rechtfertigung IT Fnde hat«, AaUuUs Reeling Brouwer, Kinse Flikker-Theologie, IIN chwule
Theologte,
„Selbst das, Was die wohlmeinendsten HeterotheologiInnen über ChWUule schreiben,
leibt heterosexuelle Theologie. SIE können uUuNnsere Erfahrungen nicht eilen, SIE leiben
auf UNSEeT Zeugnis ANSECWIESETI dus Reck Norbert Von der Theologie des ubjekts ZUur

subjektiven Theologie, In WeST 1/1996
nter dem egrmff - X Cay« werden diejenigen Menschen verstanden die früher schwul
alel, sich heute aber, zumelst Urc Bekehrung, als heterosexuel|l csahen oder ZUMLAN
dest ‚Hefreit« von Homosexualität - X (Gays sind fast ausschliefßlich U mfeld evangelikaler
und reikirchlicher Strömungen beheimatet

81 Brinkschröder Michael! Vorwort CcChwule Theologie, S.6
2 Chürger, olfgang EinıIge Thesen WeST 1/1996 5.8

»Schwule Theologie ist ] keine losgelöste Sondertheologie, die mMiıt (jettodasein
zufrieden Wdle, sondern SIE sehört - unverzichtbar den Gesamtkontext christlicher
Theologien, au  77 Reck, Norbert Von der Theologie des ubjekts Zur subjektiven Theo.
logie, In: ST 1/1996, 524

84 chürger, Wolfgang: Einıge Thesen H1} eST 1/1996 68
03 AaOQ) 5.9

Brinkschröder, Michael Antwort auf r 'eST 2/4:995 5.64
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Axel Gade, Die Beurteilung von Homosexualität ...  RÜETSSEABRTTETEBESELEEKENÄ SE ST EIETRERIE SE ERTERTGRRORETERELN RETD EEETEEEEEEEEÖEÖBÖCRTEESÖERTLEERESESEEEBRERTERCHTEEESETÄÖEEENER Z GB ÖR TE REENSEBET NT IREÄE OSIR  -  E  der Schauenden> eine Annäherung an den Horizont zu erfahren. Schwule Theolo  gie sehe sich als Teil dieser Gemeinschaft und mache mit ihrem Namen ihren Be  trachtungspunkt deutlich.  Als emanzipatorische Theologie betrachte sich Schwule Theologie, da sie sich  in inhaltlicher und konzeptioneller Nähe zu den emanzipatorischen Bewegungen  sowohl der lateinamerikanischen Befreiungstheologie als auch der Feministischen  Theologie sehe. Mit der lateinamerikanischen Befreiungstheologie verbinde sie die  These, daß vor der theologischen Reflexion die Erfahrung des Alltags stehe. Des  weiteren eine sie der hermeneutische Ansatz, daß es Gott um das Leben geht. Die  Bibel, als Gottes Wort, habe ihren Zweck nicht in sich, sondern solle dazu dienen,  daß Menschen dieses Leben erfüllter leben können. Als dritte Ähnlichkeit erschei-  ne.die.Idee.der. Menschenfreundlichkeit.Gottes. Gott sei gerade den Randgruppen  nah: den Ausgestoßenen, Armen, Unterdrückten.87  »Jüdisch-christliche Theologie besitzt einen Traditionsstrang, in dem sich die Opfer  nicht schweigend unterwerfen, sondern die Gerechtigkeit Gottes einfordern, von  dem sie wissen, daß er sie nicht verurteilt, auch wenn ringsherum alle von der  Schuld der Opfer überzeugt sind.«88  Herrschende Theologie orientiere sich vornehmlich an der >Norm<der Gesell-  schaft, die definiert ist als: weiß, gesund, männlich, Alter zwischen 30 und 60,  heterosexuell, wohlhabend. Diese nominal kleine Gruppe lege nun »Randgruppen«  fest: die Frauen, die Armen, die Behinderten, die Schwulen. In einem zweiten Schritt  werden Strategien verfaßt, wie mit.diesen Gruppen umgegangen werden sollte.  Gegen diese sich oft mildtätig gebende Herrschaft wenden sich Befreiungstheolo-  gie und Schwule Theologie.  Gerade die Kritik an letztgenannter »Orientierung an der Norm« haben Befrei-  ungstheologie und Schwule Theologie mit Feministischer Theologie gemein. Jene  weise aber, im Gegensatz zur Befreiungstheologie, darüber hinaus auf eine jahr-  hundertelange Unterdrückung der Frau durch den Mann, gerade auch in der Kir-  che, hin. Diese Unterdrückung zeige sich bis hinein in die biblischen Zeugnisse,  Daraus habe sich eine »Hermeneutik des Verdachtes« entwickelt.  »Wie die Feministische Theologie muß auch die Schwule Theologie damit rech-  hen, daß bereits innerhalb des biblischen Kanons Zeugnisse von Unterdrückung  ihren Platz gefunden haben. Diese können nicht ohne weiteres als befreiendes  Wort Gottes verkündet werden. Um solchen Zeugnissen zu begegnen, fragt sie  S7' Schürger, Wolfgang: Thesen zur ... , in: WeST 1/14996, S10  88 Brinkschröder, Michael: Post'moderne—..., in: Eckstein Nov. 1992 , S.16.  29
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der Schauenden> eine Annäherung den Hortizont erfahren Schwule Theolo
SiEe cehe sich AIS Teıl dieser Gemelnschafi und mache nNıt ihrem Namen ihren E
trachtungspunkt deutlich

Als emanzipatorische Theologie hetrachte sich chwule Theologie, Aa SIE sich
n inhaltlicher und konzeptioneller Nähe den emanzıpatorischen bewegungen
sowoh!| der lateinamerikanischen Befreiungstheologie als auch der Femimnistischen
Theologie sehe. Miıt der ateinamerikanischen Befreiungstheologie verbinde SIEe die
These, daß VOT der theologischen Reflexion die Erfahrung des Alltags stehe. Des
weiteren eine SIE der hermeneutische Ansatz, daß S (jott M das Leben geht Die
Bibel, als (j‚ottes VWort, habe ihren WEeC nicht in SICH, sondern solle dazu dienen,
da Menschen dieses Leben erfüllter leben können. Als dritte Ahnlichkeit erscheIl-
ne.die Idee.der. Menschenfreundlichkeit Gottes. ott SI gerade den kandgruppen
nah den Ausgestoßenen, Armen, Unterdrückten. &7

»Jüdisch-christliche Theologie besitzt eınen Traditionsstrang, n dem SICH Clie DIEr
nicht schweigend unterwerfen, sondern die Gerechtigkeit (jottes einfordern, VOTrlT)]
dem SIE Wissen, daß er SIE nıcht verurteilt, auch WENT}N Hingsherum alle Von der
Schuld der IET überzeugt sind.«°

Herrschende Theologie Ortentiere sich vorhehmlich der >Norm<der G esell-
Chaft, die definiert ist Aals weils, gesund, männlich, Alter zwischen 5 und 0,
heterosexuell, wohlhabend. |)Diese nominal Kleine Gruppe lege nun Kandgruppen«
fest die Hrauen, Cie Armen, die Behinderten, die Schwulen In einem zweilten Chrtt
werden Strategien verfalst, WIe mit.diesen Gruppen UT  Cch werden collte.
Gegen diese sich oft mMildtätig gebende Herrschaft wenden sich Befreiungstheolo-
gie und chwule Theologie.

(Cijerade die Kritik an ‚etztgenannter ‚Ortentierung an der Norm« haben Befrei
ungstheologie und Schwule Theologie mMIt Femintstischer Theologie gemeln. Jene
wWwelse aber, mM Gegensatz Z Befreiungstheologie, arüber hinaus auf eiIne jJahr-
hundertelange Unterdrückung der Frau durch den Mann, gerade AHCcA In der Kır
che, hin [)Diese Unterdrückung zeıige sich his hinen In die biblischen Zeugnisse,
Daraus habe sich eine ‚;Hermeneutik des Verdachtes: entwickelt.

»VWilie die Feministische Theologie mul auch die chwule Theologie damit rech-
HE, daß bereits innerhalb des biblischen Kanons Zeugnisse von Unterdrückung
ihren Platz sefunden haben Diese KkönNnen NIC ohne welteres als befreiendes
Wort (jottes verkündet werden. ( m csolchen Zeugnissen begegnen, rag sIie

87 chürger, olfgang: Thesen ZUT n WeST 1/14996, S10
Brinkschröder, Michael Post'moderne— e In FCkstein Nov. 997 5.16



Axel Gade, 1e Beurteilung Von Homosexualit:

WIe die Femimmnistische Theologite nach verborgenen Spuren eIigeNET Befreiungsge
schichte innerhalb des KanoOons

| )Iies gibt Bibelverständnis Ausdruck [ Die biblischen Schriften
werden nicht mehr als unhinterfragbarer Mythos MT immergültigen VWelsungen
betrachtet sondern erscheinen als Zeugnis gerohneNet Erfahrungen Sowohl! der
jahrhundertelangen Unterdrückung als auch der ‚;Hermeneutik des Verdachtes«
erkenne sich chwule Theologie wieder.?9

nterne Differenzen

Schwule Theologte Ist. EINe Theologie, die noch auf der Suche nach ihrem
Weg Ist SO Ist MOMentan Selbstkritik ihrer wichtigen Bestandteile. Ideen, VOIlT)

EeEINETN Theologen vorgestellt werden VOT) den anderen kritisch begutachtet
SO ird 1801881 wieder die Selbstbezeichnung ‚Schwule Theologie« Kritisiert F

sehen 11 der Ubernahme des Begriffes sschwurlk die Anerkennung eben der
Unterdrückungsmechanismen, die sekämpft werden solle |)iese Kritik lehnt
sich FOucaults These A dalßs das Adjektiv sschwult« nıcht l der Lage SET, Maänner
die Männer jeben, reprasentieren, ohne SC uınterdrücken. Mit der Akzeptanz
des Begriffes sschwul werde auch GAs vorgegebene. System der Definition VOIT)

Sexualität'akzeptiert.
Fn weilterer |)issens legt der Feststellung eINISET schwuler Theologen, dafß 5

nicht die chwule Erfahrung gibt CGerade IM Festmachen einer solchen Einheitser-
ahrung würde aut Stereotype zurückgegriffen A11STAaH sich konkreten Men
schen Or |)iese Kritiker stellen dann oft auch die spitze rage,
65 dann nıcht auch CHIE vegetarische/ökotrophologische/epileptische Theologie
geben colleG

HiNe weltere CGiefahr ird [ der Selbstvergötzung gesehen. BES /Zentrum der
Theologie, das Heils- und Befreiungshandeln Gottes, gerate außer Blick und werde
durch den Bauchnabe!l ausgetauscht. Diese Kritik richtet sich hesonders

BC Schürger, olfgang Thesen ZUurfr IMN e571 1/1996 [ )ie ausführliche Herleitung
Ccieser hermeneutischen ethode findet sich hei Schüssler lorenZza, Flisabeth Zu ihrem
Gedächtnis Mainz/München 988 darın hes

aQ S.10f
91 1e dazu Etgeton, Stefan Clie Behauptung, Homosexualität S6] natürlich und

schöpfungsgemäls , N} WeST 24996 S56 ff.
02 Dürr, Norbert Gedanken Nes Hrotestantischen Naturwissenschaftliers, I WAaeST.

1995 G6.55
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nach Karl Barths entscheidender Einsicht > Cal NIC die Vergottung des Men
cschen sondern die Menschwerdung (jottes das Thema der Theologie«? 5€]

HIN etzter Schwachpun ırd gerade VoTnn kKatholischen Schwulen eingebracht
die eEINne chwule Theologie AI Rahmen der Katholischen Lehre betreiben
können da die katholische Lehrmeinung gerade N Gegensatz den ({UNGdSäf-
7Z7ef] der Schwulen Theologie steht U Katholische Schwule Theologen sind also e..

sentlich ‚Undercover-Theologen:«. Was aber sowohn! dem Selbstverständnis
xatholischen WIE Schwulen Theologen widerspricht: el wollen und 1IUS-
S6[] von der Hefreienden r Christi reden.95

Letztlich tretien noach ähnliche Schwierigkeiten aUFt WIE [ allgemeinen Öökume-
niıschen Dialog: L )Iie Vorstellung Vo Pfarfame, der Eucharistie-[)Dissens der dAas
Sündenverständnis sind CIISE Punkte Sie gehören ZU  z alltäglichen Diskurs Schwuler
Theologie. 815

Aufgabenfelder der Schwulen Theologie
Steckt chwule Theologie noch MN ihren Anfängen hat S16 sich doch schon einen
hbreiten Kanon verschiedener Aufgabenfelder erschlossen

Schöpfungstheologie
Hin wichtiges Arbeitsgebiet S E6] dabel Schöpfungstheologte und, oft damlıt verknüpft,
das Verständnis Von Fhe UNGg Partnerschaft. Dabe! werden hbesonders bisherige schöp-
tungstheologische Aussagen aufgearbeitet. SO Ist Rınse Reeling Bbrouwer daran e
egen, die Klassifizierungen männlich/weiblich, WIiE SI H{} (jenesis dargestellt WETl-

den, niıcht ehr als Hauptaussage der (;eNesis-Geschichte lesen sondern als
»Bedingung der Möglichkeit des Aufkommens ‚Erstlingstums: Israe| Inmitten
der Völker und sodann der ESSIAS des Volkes srael)«?/ SO IST CS für

/itiert nach WeST 1/1996, S
S0 steht schwules Selbstbewußtsein das katholische der sexuellen
Keuschheit für Homosexuelle.

Y5 1e dazıl Pa elter Zusammenhang Theologie Kirche? IN e51 2/1996 76 f
S50 sieht Schürger, Oolfgang die reformatorische Kechtfertigungslehre als Chance
für die chwule Theologie VvOonNn der Notwendigkeit efreit werden yallem Was IN der
schwulen Waelt geschieht göttlichen Canı verleihen WeST 1/1 996
13) Dagegen für Reck, Norbert gerade die reformatorische Sündentheologie ZUr

_ Selbstzerknirschung Von Schwulen, »Cdlenn SIE Ssagt den Menschen, daß SIE Dreck :SCICH);
WeIl 5{1& begehrliche Wesen SIN WeST 2/1996, 75)

U7 Reeling Brouwer, Rınse Flikker-Theologie, Schwule Theologie,

E



Axvxe| Gade | He Beurteilung Von Homosexualität

Reeling Krouwer UNANSETINESSECN, AUSs der (jenesIis Geschichte Schlußfolgerungen
er die bestimmung der Geschlechter die Natürlichkeit der Unnatürlichkeit b
xueller Präferenzen oder den Vorrang der Fhe ziehen

Noch ctärke!ı wendet sich Stefan Etgeton von bisherigen POositionen der Chöp
fungstheologie ab Fr stellt schon die Art der Qualifizierung | a FUr -tgeton
Sind cämtliche Zuschreibungen ZUr Sexualıität rodukte historischer ethnologischer
und sozlaler Prozesse, VOT) denen sich chwule abgrenzen soöllten anstatt u..

chen sıch dlese einzuordnen
»| JIie auf Natur geinmMmMte Homosexualität Destätigt Indıre die Achtung Jjeder

‚unnatürlichen:« Sexualıität und rkauft sich cOzlale Anerkennung auf Kosten des
Prversen«28

|)ie vorgegebenen Zuschreibungsmuster SINC für Etgeton Werkzeuge der Un
terdrückung, die chwule rebellieren sOollten

»ESs macht keinen theologischen Unterschied ob die Ehe und neuerdings
Clie Heterosexualität oder deren angebliches Gegehnteil ZANT >guten abe (jottes«
rhoben werden denn 516 sind allemal Erzeugntsse menschlicher PraxIıs und Aus:
FG nıcht der ute Cottes, sondern der (ewalt welche die Menschen sich celbhst

«99
»Erst wenn der gegenwarlıg! Naturzwang Vo  3 Menschen hfiele lHeße sich

eINne Natur Äes Möglichen/[ der allein Befreiung ihren run fände «100 j  ‘  Yn  |  —_

Spiritualitat
Eın welteres Themenfelc| Schwuler Theologte Ist die Theologie des Heiligen (je1
stes Aus diesem ereich der auch als schwule Spiritualität bezeichnet werden
kKann, mMöÖchte ich \a hn \ McNaıll vorstellen 101 er ıte| SEeEINEeSs Buches IST el
schon Programm »Taking chance God Liberating Theology for Gays es
ans, and their LOvers Families, and Friends« McNaill seht dabe! VOrT|I Erfah
VuNg AUS, die als Regelfal| für chwule und Lesben angesehen werden Krönne SO

Ltgeion, Stefan Gegen die Behauptung, Homosexualität 56] natürlich und schöpfungs
gemäß We5T 2/1996 S57

99 AaQ)
100 AaCO)
101 Ich habe mMmich Abweichung Vorhabens, 1Ur aktuelle deutsche eıträge

berücksichtigen, eshalb für den Amerikaner McNaıll und dessen Konzept einer schwul-
lesbischen Spiritualität entschlieden, da [Tr EINe adäquat ausführliche ınd umfassende
Arbeit Aaus deutschem Kaum nicht ekannt Ist.



Axvel Gade, DITz Beurteiluné VYon Homosexualität

Axel Gade, Die Beurteiluné von Homosexualität ...  OFKTL HEK  RET  béld sie sich ihrer sexuellen Identität bewußt würden, sähen sie, daß sie mit ihrem  Leben, ihren Erfahrungen und ihren Wünschen im gängigen Gottesdienst nicht prä-  sent seien. Ein Einfordern der Anerkennung ihrer Lebensweisen erscheine aussichts-  los, und so empfänden sich viele Schwule und Lesben von dem Geschehen und  der Gemeinschaft ihrer Gemeinde isoliert. Sie erschienen nicht mehr zum Gottes-  dienst oder träten ganz aus der Kirche aus, die sie nicht mehr als die ihre erleben  würden. Oft bräche dann auch, aus Enttäus  s  chung über dig Kirche, der spirituelle  Kontakt zu Gott ab.  MCcNeill ermutigt nun dazu, Gott noch einmal eine Chance zu geben, den ver-  lorenen Faden wieder aufzunehmen und sich in Hauskreisen mit Gleichgesinnten  neue spirituelle Kraft zu holen. Dabei plädiert er eindeutig gegen eine Gemein-  schaft, die lediglich aus Schwulen und Lesben bestehe. Für ihn ist die Vermeidung  von Ghettos wichtig.  »Mit diesem Buch möchte ich einer Spiritualität Vorschub leisten, cdie sich auf  die offenbarende Erfahrung lesbischer und schwuler Christen gründet. Es geht um  eine Spiritualität, die sich ein fundiertes Wissen über die spezifischen Nöte von  Schwulen und Lesben verschaffen und sich um die Erfüllung ihrer Aufgaben in der  Welt kümmern. will.«192  MCNeill geht in seinem Buch die für ihn typischen Nöte von Schwulen und  Lesben _durch. Besonders widmet er sich dabei den Verletzungen, die ihnen von  Kirche und Religion durch deren antihomosexuelle Äußerungen und homophobe  Handlungen zugefügt worden seien. Dabei’lesen sich die einzelnen Kapitel wie  Texte für einen Bibelkreis: als Einstimmung ein Bibelzitat, daran anschließend die  Beleuchtung eines theologischen Themas unter‘ Berücksichtigung schwuler und  lesbischer Erfahrungen, und zum Abschluß ein Gebet. Alles in allem ist »Sie küßten  sich und weinten ...« ein Buch, das Mut machen will, dem eigenen spirituellen Weg  nachzuspüren.f  3. Exegese  Als dritten Komplex innéfhalb der Schwulen Theologie möchte ich nun auf die  Auswahl von und den Umgang mit biblischen Texten eingehen. Hauptanliegen der  Exegese sei, sich-zu befreien aus der tödlichen Fixierung auf die »texts of terror«103,  womit die Bibelstellen gemeint sind, die ich zu Anfang dieser Untersuchung aufge-  listet habe. Exegese für Schwule sei mit bestimmt von diesen Texten, aber eben  nicht nur.  102 McNeill, John J.: »Sie küßten sich und weinten ...« (SsO der deutsche Titel), S.10.  103 Schürger‚ Wolfgang: Thesen zur ..., in: WeST 1/1996, 5.17.  i  x
NT,  UE  E WE SE  SE  VE AT AACZ SA

al SsIe CI hrer cexuellen Identität hewußt würden, sähen SIE, daß SIE mMut ihrem
eben, ihren Erfahrungen und ihren Wünschen IM gähgıgen CGottesdienst NIC Dra-
sent selen. Eın Einfordern der Anerkennung ihrer Lebensweisen erscheine aussichts-
.0S, und empfänden sich viele Schwule und Lesben VOIT) dem Geschehen und
der Gemeinnschaf ihrer (‚jemeinde isoliert. SIe erschlienen nıcht mehr zum (jO{{es:
dienst Oder traten gSahz AUSs der Kırche dUS, die SIEe nıcht mehr als die ihre erlehben
würden. (Iift bräche dann auch, AUS Enttäuschung über die Kirche, der spirituelle
Kontakt (jott ab

McNaill ermutigt 4UN dazu, (;Oft noch einmal eIne (CRäaänce geben, den VeTl-
Oorenen Faden wieder aufzunehmen und sich n Hauskreisen mMit Gleichgesinnten
NEUE spirituelle P holen Dabei plädiert ST eindeutig eine Gemein-
schaft, die lediglich AUS Schwulen und | eshben estehe ulr ihn ist dle Vermeldung
von C:HEeH6Ss wichtig

» Mit diesem Buch möchte ich einer Spirttualität Vorschub leisten, Clie sicCh auf
die offenbarende Erfahrung lesbischer und schwuler Christen gründet FS sent
eine Spirttualität, die sich en fundiertes Wiıssen über die spezifischen Nöte VOnN
Schwulen und Leshben verschaffen und sich UT die Erfüllung iInrer Aufgaben In der
Welt kümmern will « 102

McNaıil! seht In seInem Buch die für ihn typischen Oöte von Schwulen und
Lesben durch. Besonders widmet er CICH dabe!l den Verletzungen, die ihnen
Kırche und Religion HEG deren antihomosexuelle Außerungen und homophobe
Handlungen zugefügt worden selen. Dabei lesen sich eils einzelnen Kapıtel WIe
Jexte für einen Bıbelkreis: alc Einstimmung en Bibelzitat, daran anschließend die
Beleuchtung eines theologischen Themas Berücksichtigung schwuler Uund
lesbischer Erfahrungen, und BA Abschlufß en Alles In allem Ist »Sle Küßten
sich und weınten O ern BUEn das Murt machen Will, dem eigenen spirituellen VWeg
nachzuspüren.l

LXegese
Als driıtten Komplex innéfhalb der Schwulen Theologie Möchte ich nuh auf die
Auswahl Von und den Umgang mMuit Diıblischen Texten eingehen. Hauptanliegen der
Exegese sel, SIEHZU hefreien Aus der tödlichen Fixierung auf die yTEXTSs of terror« 105
WOMIt die Bibelstellen semelnt sind, die ich Anfang dieser Untersuchung aufgelistet habe Lxegese für Schwule SI mMit bestimmt VOT) diesen Texten, aber ebennicht 1Ur.

102 MCNeaill, ohn J.; »Sıe üußten ich und weInten 0n (SO der deutsche Titel), S E}
103 Schürger, Olfgang: Thesen. zur In WeST LA 996V E E E

z
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Ausgangspunkt IST die These dafß alle biblischen Erzählungen auf den »VVeg
(jottes MiIt den Menschen« hinweilsen dessen Zie| der Offenbarung des an
1165 als der (Irt [ dem »keın LEeId und ceıin Geschrei« mehr SEl würde, Heschrie-
hben Ist 104 chwule Christen BINgeN diesen VWeg ML, und als Mitgehende hätten
SIC, WIE alle anderen, Antell de! Texttradition SIEe Subjekte des
Heilsgeschehens und nicht Objekte der Betrachtung chwule entdeckten die Er.
zählungen als Spiege!l ihrer Erfahrung, die FxOdus Erzählung Ai6 (Helichnis
Uüber das Comme S 105 S1e würden ra aus den Heilungsgeschichten WIN-
eN, nicht, weıl 516 sıch MNUun ndliich als Kranke empfänden, sondern Weil SE erta
lel]) würden, dafß (jott sich denen zuwende, ALe VOoT' der Gesellschaft verstoßen
würden. 106

Zusammenfassung
S50 vielfältig sich Schwule Theologie D  1 IST doch das Denken uınd Han-
deln der cChwUulen Theologie davon hestimmt nıcht auf den Mythos des

ÖOpfers« hereinzufallen LDies clas folgende ‚yumgekehrte Schuld
bekenntnis«, welches auf dem (jottesdienst ZUuU Christopher Street Day | unı 994

Stuttgart gesprochen wurde chwule UNG SiNd Dier Von (jewalttaten
Diskriminterungen UunNnd Hals F Hleibt aber Aufgabe der Schwulen entscheiden
WIE Mıt der Gewalt UMNISCHANSEN Ira Bleibe ich | tadıum des Opfers hängen
und ducke ich 1Ur der suche ich Unterstützung und Verbündete, aufzuste-
hen SCDCH die Gewalt.

»Christus ich bekenne VOI dir Aa ich keinen CGilauben eiseNen MÖg
lichkeiten gehabt habe Daß ich | Gedanken, Worten und Taten Verachtung für
iıch und mmen KönNnNen gezeigt habe Ich habe ich selbst nicht ebenso geliebt
WIE die anderen nicht mMeiInen KÖrper, nicht Aussehen, nıcht Talente,
NIC ‚HeINe CISCHE Art SEeIMN Ich habe andere [NellNn en lassen Ich
habe ich verachten und mißhandeln lassen. Ich habe mehr ur a< Urteil anderer

als auf men CIiReHES UNG habe zugelassen, dalß Menschen gleichgültig UNd
Ösartıg [T gegenüber geWESseN sind, ohne ihnen inhalt gebleten

104 S0 als hermeneutischer Ansatz entworfen chwule Theologie
105 Siche dazıu die Thesen der Arbeitsgruppe:>Coming gut-als: Exodus: stererfahrung«,

chwuleTheologie, PTE Reeling Brouwer, Kiınse Flikker-Theologie, chwule
Theologie, ff.

106 cChürger, olfgang: Thesen ZUM: [ eST 1/1996, \WI utor anonym):
Gedanken 71 L ukas Ö, 4()— 48, IN WeST Z/ W5 S66 f.
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Axel Gade, Die Beurteilung von Homosexualität ...  SEKGEMOH N HEHSEOE RE OR NN NRS HNRO E  %  M  Ich bekenne, daß ich mich nicht im Maße meiher vollen Fähigkeiten entwickelt  habe, daß ich zu feige gewesen bin, um in einer gerechten Sache Streit zu wagen,  daß ich mich nicht gezwungen habe, so tüchtig zu sein, wie ich es wirklich sein  kann. Gott, unser Vater - unser Schöpfer, Jesus, unser Bruder und Erlöser, Geist,  unsere Mutter und Trösterin, vergib mir meine Selbstverachtung, richte mich auf,  gib mir Glauben an mich selbst und Liebe zu mir.«107  f  Kritische Stellungnahme  Schwule Theologie.ist m.E. die überzeugendste Antwort auf cliéFräge, wie mit dem  Thema »Homosexualität« theologisch. umgegangen werden soll. Indem sie den  Mythos der ethischen Sönderrolle der Homosexualität überwindet und Schwule in  ihrer Ganzheit als echte Mitglieder der religiösen Gemeinschaft darstellt, zeigt sie,  daß die Geschichte der Unterdrückung und Diskriminierung nicht bloß überwun-  den werden soll, sondern als Teil der Geschichte der Gemeinschaft erhalten blei-  ben muß. Dadurch, daß Schwule ihr Leid und ihre Not ebenso wie ihre Hoffnung in  die Gemeinschaft einbringen, sind sie Orientierungshilfe und geben Wegzehrung  auf dem Weg Gottes mit den Menschen.  Kritisch und schwierig bleibt der ökumenische Ansatz. Es ist zu fragen, ob durch  die Doppelbelastung, einerseits die Erfahrungen und Ansätze schwuler Theologen  zu sammeln und zugleich einen ökumenischen Konsens, zu suchen, nicht eine  Überforderung oder gar Lahmlegung der Bewegung entsteht. Es könnte sich aber  auch gerade herausstellen, daß Schwule Theologie ein Übungsfeld der ökumeni-  schen Zusammenarbeit wird, dessen Erfahrungen dem allgemeinen ökumenischen  Dialog zugute kömm_en könnten. Es bleibt abzuwarten, wie sich dieser As  Schwulen Theologie entwickeln wird.  pekt der  Gerade im Gegensatz zu den Schlußfolgerungen der evangelikalen Seité Iégt  Schwule Theologie dar, daß Schwule aus ihrer-starren Opfer-Haltung heraustreten  können, ohne gleichzeitig ihr sexuelles Empfinden verneinen zu müssen. Schwule  Theologie zeigt auf, daß die Opfer-Haltung nicht der Homosexualität inhärent, son-  dern Auswirkung gesellschaftlicher Prozesse ist. Sie bietet somit echte Lebenshilfe,  ohne ihre Ansprechpartner durch vorgegebene Ethik-Muster zu bevormunden.  Schwule Theologie fördert Selbstbewußtsein, anstatt den alten Menschen zu bre-  9hen‚ um aus den Resten einen neuen zu formen.  1074W9'.5T i/1 995523  35
OS VT ET  SEA  E E E  14 r En  S  E  T

Ich bekenne, daß ich mMich niıcht IM aße meiher vollen Fähigkeiten entwickelt
habe, daß ich Z feige gewWeselh) bın, Un In einer Sserechten Sache Streit 7U
dalß ich mMmiıch niıcht gezwungen habe, tüchtig Z semn, WIE ich S wirklich seIn
Kkann. GOtt, Uunser Vater Schöpfer, Jesus, UNSer ruder und Erlöser, Gelst,
UNSEeTe Mutter und Jrösterin, vergib mMır mMeme Selbstverachtung, richte mich auf,
<110 Mr CGilauben A{} ich selbhst und 1e mir:«197

Kritische Stellungnahme
Schwule Theologie Ist m.E die überzeugendste Antwort auf d ié'Fr'age, WIıe mMt dem
Thema ;Homosexualität« theologisch. UMgSegangen werden SOl Indem SIE den
Mythos der ethischen Sonderrolle der Homosexualität überwindet und Schwule In
hrer Ganzheit als echte Mitglieder der rellgiösen Gemelnnschafl darstellt, zeigt SIE,
dalß die Geschichte der Unterdrückung und Diskriminierung NIC hloß überwun-
den werden soll, sondern als Tell der Geschichte der Gemeinschaft erhalten blei
ben muß Dadurch, dafß Schwule nr LeId und ihre Not ebenso WIE ihre Hoffnung n
die (GGemennschaft einbringen, sind Sie Ortentierungshilfe und seben WegzehrungAl dem Weg (jottes mMuit den Menschen.\

Kritisch und schwierig hleibt der ökumenische Ansatz Es Ist F fragen, ob durch
die LVoppelbelastung, einerseits die Erfahrungen und Ansätze schwuler Theologen

sammeln und zugleich einen ökumenischen KONseNs suchen, hicht eine
Überforderung oder Sal Lahmiegung der bewegung entsteht. ESs könNnte sich aber
auch gerade herausstellen, daß Schwule Theologie en Ubungsfeld der Ökument-
schen /Zusammenarbeit Wird, dessen Erfahrungen dem allgemeinen ökumenischen
Dialog zugute kommen könnten. ES bleibt abzuwarten, WIE sich dieser As
SChwulen Theologite entwickeln iırd pekt der

Cerade ImM Gegensatz ZU den Schlußfolgerungen der evangelikalen Seite légtchwule Theologie dar, da Schwule AUS ihrer tarren Opter-Haltung heraustreten
können, ohne gleichzeitig ihr sexuelles Empfinden verneinen Z mMmussen. Schwule
Theologie zeligt auf, daß die Opfer-Haltung nıcht der Homosexualität nhärent, S011-
dern Auswirkung sesellschaftlicher Prozesse ıst. Sie hietet SOMIt echte Lebenshilfe,ohne ihre Ansprechpartner durch vorgegebene Ethik-Muster P bevormunden.
Schwule Theologie Öördert Selbstbewußtsein, anstatt den alten Menschen e bre
chen, UT dUS den Kesten einen formen.

1 O7AWP'.ST f  1 /1 995, 523
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Zusammenfassend kannn festgestellt werden dalß ewegung | 611)} ema sgekommen
IST das jahrelang eher VOrTr sich hinschlummerte | )ie VOIll [Fr vorgestellten an
Hunkte sind daher auch eher als Momentaufnahme hetrachten ca die PrOoOZesse
l den einzelnen theologischen Richtungen noch nicht abgeschlossen sind

S50 IST l melineln Augen noch Veränderung He freikirchlichen rısten
EYW. S sind vielleicht 1Ur Marginalten, die [F ennoch der Erwähnung wert
sind SO hat das reikirchliche Jugendmagazin ydran« ı[ seINnNer März/April-AUS-
gabe 996 das Thema ‚Sexualität« Finschluß der Homosexualität hbehandelt.
war noch den oben aufgeführten Prämissen Ahber alleın der (UJmstand daß
die dogmatische Jrennung VOol ‚Sexualität« und ;Homosexualität« aufgehoben WUT-
de198 halte ich für diese Kreise hbeachtlich FS bleibt auch abzuwarten b die INNE-

Zerrissenheit WIE ich SE l dargelegt habe noch ange ausgehalten wird DITZ
alte Idee (Verdammung der Homosexualität) sollte Uurc 1IEeUE Handiungsmuster
(Individualisierung, BTS) ı eben erhalten werden (Cjerade diese e UuUEeEeT) Muster

ich aber als Gefahr für die alte Idee Je stärker das Eingehen auf den Einze!l
Nell und seine/ihre Geschichte, größer der Widerspruch vorgegebenen
Erklärungsmustern und Therapiezielen

Innerhalb der L andeskirchen stellt siıch die rage, INWIEWEN das ema »HOMO
sexXualität« Zu Prüfstein wahren Umgangs MT dem Evangelium erkoren ira In
Anlehnung (das charfe (UJrteil ar Pannenbergs, dafß die Kirche He
Anerkennung der Homosexuallität niıcht mehr auf dem en der chrift stünde
WIE oben beschrieben malen CS Gruppierungen das Meneteke| Kirchen
spaltung die Wand 09 FS bleibt abzuwarten ob diesen Wortgefechten Taten
folgen Oder b e die (Giremien SChHhaltien für alle Selten befriedigenden KON-
SEe115 finden Ich daß der gerade stattfindende Diskussionsprozels M

Forme!l enden ird die Homosexualität weder eindeutig gutheilßt noch klar

108 S0 gehandhabt heim Vorgänger dieser Zeitschrift dem Magazın yPUNKT-« 6/
reIı Stellungnahmen HOöomosexualität 7/8/ 87 Sexualität (nur Heterose-

Xualität) 5/90 HOomMmoasexualität PUNKT-11/91 Freundschaft Liebe, Sexualität
(nur |-HeteroseXualität) 4/92 Sexualität (nur Heterosexualität) 4/93
Partnerwahl und 6/93 Partnerschaft (Jeweils 1Ur Heterosexualität)

109 AmM 37 1996 sieht sich der »Evangelische UTDrUucC! Mittelrhein« (EAM) aufgrun der
Aktivitäten der FKUr genOUgt den ‚Notstand« auszurufen und E1INe ortsunabhängige
Gemeinde gründen Der precher der Gruppe, der Mediziner \a Fischbach «Wenn
Jie Kirche caxuelle Perversitonen segnet dann Ist der Punkt arreicht WITr Widerstand
eisten USSETN.« AUSs Westdeutsche Zeitung, 37 1996

5
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verdammt Dieser Kompromil[ ird eEINne Zwischenlösung SEeIf) EIN Kompromiß der
die Verurteilung der Homosexualität vermeidet WalTe schon Eil) Fortschritt In 1MEI-
el]] ugen E1 niıcht befriedigender aber immerhın |ie (emeinden werden ler-
[]1e[] MI dieser Forme!l leben Und vielleicht ZWAaNZiE Jahren ira das Thema
erneut die (iremien beschäftigen Meınne offnung sründet sich dabe!l hesonders
auf das erstarkende Eintreten Von Schwulen und Lesben für hre Rechte innerhalb
der Kirchen

DIGE Schwierigkeiten innerhalb der Schwulen Theologite habe iıch schon oben
geschildert pannen bleibt für ich InWIEWEIT AUS der chwulen Theologie m-
nulse für das allgemeine Gemeindeleben erwachsen versteht S51 sich doch als Teil
der Amtskirche Besonders entscheidend Ist die rage, oh die isher versteckt
lebenden Schwulen und | esben | arram und Lehrauftrag sich HNaCch außen alle
ZEISEN (Ift zieht die eU VOorT dem Entdecktwerden gerade EeINe Scheu Vor der
Behandlung des Themas Predigt Bibelgruppen Alten oder Jugendarbeit Schul
dienst EIC AaCcCH SICH [Jas heifßt dAals gerade die KOompetenten auf dem CGebiet
;Homosexualität« schweigen UNd das Feld zumeıst ihren heterosexuellen Kollegin-
ern überlassen In nenen ugen 1ST gerade das Uberwinden dieses Schweigens
wichtig für den Prozels Normalisterung Erst WeTllll die Kompetenten f Wort
kommen können Vorurteile überwunden werden
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